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Seinem Herrn und Lehrer, dem beredten Albuin, der mit allen

sieben Gaben des Heiligen Geistes in besonderer Weise ausgestattet und

vom Glanze edelster Gesinnung vielfach umstrahlt ist, sendet Wolfher,

ein demütiger Levit, in aller Ergebenheit seinen Gruß im Herrn aller

Dinge. Da nach dem Beschlusse des unveränderlichen Gottes, der unbe-

weglich alles bewegt, allen Geschöpfen, die nach Gottes Willen gebildet

wurden, von Ewigkeit her durch eine eingegossene Schöpferkraft die
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Domno SUI praeceptori diserto septeni pneumatis generalitate
specialiter reserto., conformisque liberalitatis coruscamine pluraliter
amphisepto, humilis levita. utriusque devotionis In principe
devota. Quoniam quidem divinae stabilitatis, quae immobilis cuncecta —COM-

move decreto, suboriginali creaturarum effigiatione quibusvis ad velle
Dei formatis, inter Ssese dinoscendi movendique aeternaliter est attri-
buta discretio, ut admirabili quodam copulationis contubernio

Seinem Herrn und Lehrer., dem beredten Albuin, der mit allen
sieben Gaben des Heiligen Geistes In besonderer Weise ausgestattet nd
VO Glanze edelster Gesinnung vielfach umstrahlt 1st. sendet Wolfher.
eln demütiger Levit., in aller Ergebenheit seinen ruß I1m Herrn aller
Dinge. Da nach dem eschlusse des unveränderlichen Gottes, der unbe-
weglich alles bewegt, allen Geschöpfen, die nach Gottes Willen gebildet
wurden, VO Ewigkeit her durch Ine eingegossene Schöpferkraft die
Fähigkeit verliehen wurde, sich erkennen nd zu bewegen, S daß;
durch eln geradezu wundersames Zusammenwohnen
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Vorwort
Der 900 e  a g unſeres eiligen Biſchofs ode  2  .-

der im ahre 1938 in derBi nd in der geſamten Diözeſe
würdig und erheben! begangen urde, elebte naturgemäß auch das In
tereſſe der Diözeſanen für den Lebenslauf und die Taten des gefeierten
Heiligen. ohl ſtand eine ausreichende Literatur in Büchern und Einzel⸗
abhandlungen Üüber  . Godehards en und irken zur Verfügung, aber als
fühlbare Lücke rat zu Tage, daß die grundlegenden Quellen, nämlich
er aUb̊̃ͤvm„CQtere un jüngere Lebensbeſchreibung,
ni jedermann zugänglich Der lateiniſche Text ſtand zwar
immer den Forſchern in den Bibliotheken zur. Verfügung, auch lag eine
deutſche Überſetzung der älteren Lebensbeſchreibung vor, die Hermann Hüffer
1857 zuſammen mit Thangmars Lebensbeſchreibung des heiligen Bernward
herausgegeben Nach einer Durchſich von Wattenbach 1892 War
ſie zum letzten Male 1925 in den „Geſchichtsſchreibern der deutſchen Vorzeit“
erſchienen und von der Dykſchen Buchhandlung, Leipzig, in den erlag von
rn Wiegand⸗Leipzig übergegangen. Der eure rei des nahezu ver⸗
griffenene machte weiteren Leſerkreiſen die Anſchaffung wierig Auch
erlaubte der Verlag nicht eine Benutzung oder Bearbeitung der Hüfferſchen
Überſetzung zUr. Herausgabe einer billigen deutſchen Überſetzung.

Die „Jüngere Lebensbeſchreibung“ agegen War über  2  2
aup noch nie vollſtändig ins Deutſche übertragen. Und doch War ſie im
ganzen Mittelalter die Lebensbeſchreibung des eiligen Godehard, die die
Grundlage ſeiner Heiligſprechung im Jahre 11341 bildete, während die
ältere Lebensbeſchreibung überhaupt keine Verbreitung fand Über Ent:
ſtehung und Verhältnis beider Lebensbeſchreibungen zueinander vergleiche
man die Abhandlung „Wolfher, Der iograp des heiligen Godehard“,

und 12) Mein dort ausgeſprochenes Urteil über  7. den höheren Wert
der „Jüngeren Lebensbeſchreibung“ hat ſich bei der Überſetzungsarbeit der
ſelben Ur efeſtigt. Sie iſt ein äußerſt verdienſtvolles Werk, zeichnet ſich
aus durch are Anordnung des Stoffes, 14  er den Werdegang des Hei⸗
ligen vom Knaben bis zum erprobten Wundertäter, zeig ſein wechſelvolle
Leben und ſeine vielſeitige Tätigkeit, erweitert den lick von der aupt⸗

2
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geſtalt einem wohlabgerundeten mfrei großer Männer ſeiner Zeit und
gibt ami ein Stück der amaligen Weltgeſchichte. Alle Perſonen ſind
individuell und charakteriſtiſ ar erfaßt Lob und Tadel zeigen den
freien und die Urteilsfähigkeit eines echten Hiſtorikers. Das Lebensende



Wolfhers jüngere Lebensbeſchreibung des iſcho odehar
des eiligen iſt mit rührender Anteilnahme und Herzenswärme geſchrieben,
ſo daß wir Uu der Erzählung voll überzeugt ſind, daß Godehard
ein wirklicher und großer Heiliger ar. Die „Altere Lebensbeſchreibung“
War noch ehr in der Entwicklungsgeſchichte des Abtes un Biſchofs e  en
geblieben; die jüngere zeig den Weg ſeiner Vollendung. Was Wolfher
veranlaßte, zum weiten Male das Leben ſeines Biſchofs z U beſchreiben, War
nicht bloß der inzwiſchen eingetretene od Godehards den Bericht darüber
hätte er ei der erſten Vita hinzufügen önnnen ſondern die Erkenntnis
Wolfhers, daß hier ein einzigartiges en ſeinen gefunden hatt  e.  e.
Dieſes mit hiſtoriſcher Genauigkeit von Anfang bis noch einmal
feſtzulegen, War eine Arbeit H wurde er zum kritiſchen Hiſtoriker, deſſen
Ziel es War ſchildern, wie Godehard ſeine Vollendung erreichte. —  .
Wahrheitsliebe er⸗ euchtet denn auch an vielen Stellen ſeiner zwei R
Arbeit herrlich auf. Er bringt nur verbürgte und ſelbſterlebte Tatſachen,
et nicht zurü vor offenem adel, lebender Perſonen. on den
Wundergeſchichten bringt er nr wenige und ganz er ezeugte, un auch
hier läßt er noch immer eine natürliche ärung en in deshalb
auch in meiner Überzeugung beſtärkt, daß die in Kapitel 33 bis 44 erzählten
„Miracula“ nicht aus er Feder ſtammen, und ſehe den Schluß ſeiner
Arbeit bei dem Amen des apitels.

Die vorliegende ÜUberſetzung gibt ohne Auslaſſungen die
ganze ita von Kapitel bis nebſt der Vorrede nach em von
Pertz beſorgten Text der Mon. XII 190 — 216. Es iſt keine
wortgetreue, aber inhaltsgetreue Übertragung. Der überladene lateiniſche
Satzbau mu oft adikal umgebrochen und in Einzelſätze aufgelö⸗ erden.
Bei nutzloſen Häufungen von Adjektiven oder Subſtantiven, wie ſie Wolfher
leider ie.  „ ſcheute ich mich nicht, die überflüſſigen wegzulaſſen. Bei zu
knapper Ausdrucksweiſe des Autors ingegen fügte ich erläuternde oder ver
ſtärkende Wörter inzu as Hauptziel war aus dem Urtext erauszu⸗
holen, was enthielt, und den Inhalt in ein gefälliges und leichtverſtänd⸗
liches Deutſch leiden Anmerkungen zum exte gab ich nur, bei
Namen von Kaiſern und erzögen es unklar ieb, Wer denn eigentlich ge⸗
meint ſei Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchung des Inhalts wird Aufgabe
einer beſonderen Abhandlung von Seiten eines ſachkundigen Hiſtorikers ſein.
Die Beginn. eines jeden Kapitels den an eſtellte Inhaltsangahe
ſteht nicht im Urtext, ſie ſoll dem er das Studium der ita erleichtern;
desgleichen die Rande beigefügten Jahreszahlen. ieſe machen nicht An
ru auf unbedingte Richtigkeit; denn die Autoren er Hüffer, Sul  32  22
beck, ertram gehen hier erſtaunlich auseinander. bemühte mich, die
Jahreszahl etzen, die Wolfher für die richtige hält



Wolfhers 1  jüngere Lebensbeſchreibung des Biſchofs odehar

Möge die vorliegende Vita dazu beitragen, daß die Geſtalt ¼ N

ſer heilig ns nicht bloß deutlicher vor ugen r1
ſondern daß auch unſer Herz ſich für ihn erwärmt. Er ri uns gerade in
dieſer jüngeren Lebensbeſchreibung in ſchöner und er Menſchlichkeit ent.  2  2

Sein riſcher Geiſt, eine raſtloſe Tätigkeit, eine Freude an körper⸗
licher Arbeit und nicht zuletzt ſein milder Humor (vergl. beſ. Kap 20) ſind
die hervorſtechenden Eigenſchaften, die im Irdiſchen bleiben, während ſeiner
Seele das Gepräge des Heiligwerdens und Heiligſeins ſich immer tiefer
eindrückte. er auch der edle Prieſter Wolfher ri un näher
und wird in ſeinen Hauptzügen erkennbar. eſe ſind ein rommes Herz,
rechtlicher Sinn, Arbeitsfreude und ein fröhlicher in die weite Welt,
die ſich ihm in ſeinen Studienjahren außerha der Mauern Hildesheims
auftat und ihm den Mut gab, von Kaiſern, Königen und Heiligen ein Stück
Weltgeſchichte ſchreiben Er begleitete einen geliebten Biſchof auf ſeinen
Reiſen, orte mit Inbrunſt ſeine redigten, ſtand an ſeinem Krankenlager
un S  terbebette. Das eweiſen die „Wir“⸗Berichte vielen Stellen, be
ſonders im Kap 29. Daß nicht ein einfältiger Bewunderer und Lob
edner ſeines ihm gütig geſinnten Biſchofs war, beweiſt ſein ebenſo klarer
lick für die Bedeutung Bernwards (Kap 26) und das Lob des Dekans
Tatilo (Kap 28), und anderſeits ſeine rückſichtsloſe Schilderung des Prieſters
ildewin (Kap 27), ſowie die offene Kritik der drei Biſchöfe (Kap
33) So iſt die vorliegende Lebensbeſchreibung des eiligen odehar⸗ 3
glei ein ſeines Biographen Wolfher.

Hildesheim, am Feſte des heiligen Godehard 1939

Dr. Gerlach.
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er jüngere Lebensbe  reibung des Biſchofs odehar

Vorrede
einem Herrn und Lehrer Albwin, dem die Auszeichnung höchſter

Verehrung nd die Zier eter Ergebenheit gebührt, widme ich, e r

unbedeutend Geiſtes⸗ und Körperkräften, dieſes Buch geziemender en
im Hinblick auf die ihm vielfach uldige Unterwerfung.

Als ich mich an  i  e, die des Lebens und Werdeganges
ſeres Vaters und Hirten Godehard, unſeres Biſchofs ſeligen Ange⸗
denkens, ſchreiben, überlegte ich es mir wohl und wankte ange ängſt

2

2
lich zwiſchen offnung und Furcht, ich wohl wu  e, daß ich einer ſo
ſchwierigen und doch herrlichen Auf  be nicht ewachſen und kaum afür
geeignet War. Einerſeits wWwurde ich freudig dem Wagnis angelockt in
Bewunderung der Tugenden, die ott ihm geoffenbar hat, anderſeits

ich mich furchterfüllt abgeſchreckt durch das iefe Bewußtſein meines
Unvermögens, bis ich en  1 dem Drängen meiner Vorgeſetzten und Brüder,
beſonders aber des ſeligen des wahren Dieners Gottes,
ei willig, ei unwillig nachgab un es verſuchte, ein ſo ſchwieriges
Unternehmen durchzuführen. Deiner Nachſicht aber, erhabener Lehrer, glaubte
ich, mein Werk vertrauensvoll vorlegen ürfen, da ich hoffte, bei dir für
Irrtümer ei Verzeihung, für Streichungen und Ergänzungen eine willige
und gütige Hilfe, oder ſchließlich für ewige Schweigen eine unverdächti
Bereitwilligkeit finden.

Nicht aber, ehrwürdiger ater, möge du ablehnend dich verwundern
oder verwundert es ablehnen, daß allein aus allen Geiſtlichen, Abten nd
elehrten ozuſagen zum Ufſeher. meiner unbedeutenden Leiſtung beſonders
ausgewählt wirſt; enn auch dieſes hat die uge orgfalt deſſen, der mich
ermahnte und antrieb, vorausgeſehen. Mehr als allen andern lag dir auf
run deiner reuen 1e das en unſeres obengenannten Vaters vor
und nach ſeiner Erwählung zum Biſchof immer klar vor Augen; er

eröffnete dir ſtill und ertrau nach dem Beiſpiele Chriſti und ſeines Lieb  2
lingsjüngers die Geheimniſſe ſeines Herzens vvor allen andern. Mich aber,
obwohl ich, wie ſchon geſagt, unfähig und kaum geeignet einer
Aufgabe bin, hat immer wieder angetrieben, weil ich zur Zeit meiner
Jugend zwiſchen dem Kloſter er  e und Altaich nach Art des Oroſius
hin⸗ und ereilte nd eine Taten Uckenlo von Chriſtenleuten häufig gehört
und trotz der chwachen Faſſungskraft meines Geiſtes bewahrt habe

rufe alſo Gott, der die Geheimniſſe der Herzen rſpäht und rforſcht,
zum Zeugen daß ich zum Lobe ſeines Gedächtniſſes nur das reiben
erde, was ich entweder geſehen und gehört oder von durchaus wahr⸗
heitsliebenden und glaubwürdigen ännern vernommen habe
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Vor allem aber fand ich, als ich mich Altaich  „ ſtudieren, auf—
ie  / in reichem Maße Freundſchaft un Belehrung eines bejahrten rieſter
namen R l d den auch du gut kannteſt, nd wurde durch eine. wahr⸗
heitsgetreuen Berichte der Aufgabe erzogen, die mir ott vielleicht einmal
in die San egen Dieſer das ſteht feſt War ſchon um den
Knaben in treuer Hingabe beſorgt, er War ſein erſter Lehrer in der eiligen
Wiſſenſchaft geweſen und annte genau alle eine orte nd aten bis
intri in den Orden, ja bis ſeiner Biſchofsweihe. In gewohntem, altem
ehorſam aber habe ich mich mit Recht entſchloſſen, zuer deinem Scharfſinn
vorzulegen, was ich Taugliches oder vielleich⸗ Untaugliches zuſammenzuſtellen
imſtande gr. Sicherlich wirſt du die Irrtümer verbeſſern, die Lücken  J21. aus
U  en Überflüſſiges ſtreichen, Fehlendes ergänzen, und immer ich vo  =

Wege abgeirrt bin, was ich geſtehe es ei geſchieht, wird meine
Torheit Verzeihung finden. Dieſe wird aber auch jeden Po und
T  .  adel durch den Schutz deiner Autorität in er Verteidigungsſtellung
ehen ott iſt mein euge, daß de  as wenig indruck auf mich macht, enn
irgend ein aufgeblaſener Schwätzer mein Beginnen verſpottet oder behauptet,
ich ungereimtes Zeug zuſammengetragen, ich⸗ nur den Gutwilligen
und Gottesfürchtigen die chlichte ahrhei or un den richtigen Ver⸗—
lauf der Ereigniſſe un Zeiten beſchreibe. iellei werden ſie ſpäter
De  em mümilden au des Geiſtes des Herrn, ſobald der blaſſe Neid ſamt ſeinen
Wolkenbergen verſchwunden iſt, willig lernen, Taten und en unſeres
Biſchofs mit gebührender rfur preiſen.

Denn ich gleiche einem Spürhunde, der auf Wink bder Blick od
Zeichen des Jägers losgelaſſen, den anzen Tag unaufhörlich nd gerade⸗

5
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unermüdlich arbeitet, nicht nur, für ſich, was er nicht einmal beanſprucht,
eute erraffen, ſondern vor allem, um Laune und Willen ſeines Herrn
und Gebieters zufriedenzuſtellen. Deshalb erjagt er ein ganz eltene und
ſchwieriges Wild, über das nicht nur ſein err mit ſeinen Hausgenoſſen
ſich önigli freut, ſondern das auch den zufällig dazukommenden Freunden
den enu einer beſonderen ahlzeit verſchafft. Wie ein Ppürhun alſo,
geſtehe ich will ich mich abmühen, nicht mir ob erwerben, das
ich bei dieſer Arbeit weder verdiene noch beanſpruche, ſondern ami ich den
Jetzigen und päteren, wie ich chon agte, ein dauerndes Denkmal des ge⸗
rechten annes hinterlaſſe, mag meine Gelehrſamkeit auch noch ſo gering
eingeſchätzt erden. Warum auch ich mich ſchämen, mich mit den Hunden

vergleichen, die doch er einen größeren und ausgezeichneteren Verſtand
en als die übrigen unvernünftigen Tiere, ſelbſtverſtändlich durch des
öpfer Güte, da doch auch das Kananäiſche Weib im Evangelium nicht
errötete, vielmehr ſich freute, vo Herrn mit dem Hündlein verglichen
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werden, und auch Lazarus, der von dem Reichen erachte wurde, es nicht
ablehnte, von ihnen geleckt und getröſte werden. Denn je mehr ſie ſich
ber die unvernünftigen Tiere erheben, ſo näher ehe ſie den vernunft⸗
egabten ebeweſen.

Durchaus nicht aber möge ſich einer der Gläubigen dadurch beeinfluſſen
laſſen, daß von den obengenannten Spöttern mir als Entgleiſung orge⸗

2

2
worfen wird, es gezieme ſich nicht, eines ſo vortrefflichen nd ausgezeichneten
annes doch immerhin miedrige Herkunft auszuplaudern, ſondern man

müſſe vielmehr ſo glauben ſie ieſe ſeinem obe mit Stillſchweigen
übergehen. ber alle Weiſen ſtreben nicht ſo ſehr nach eitlem
ite als vielmehr nach der viel nützlicheren Auszeichnung göttlicher Er
leuchtung. Nach ihrer Anſicht iſt wahrha adelig nur der, den nachweislich
die Tugend geadelt hat; denn es ſteht geſchrieben: „Wo der Geiſt des Herrn
weht, da iſt Freiheit.“ Und der Prophet ſagt „Der Herr macht ar  E nd

reich; erhebt den Dürftigen aus dem Staube und erhöht den /  4  Armen aus
dem Schmutze, ami er ſitze mit den Fürſten und den ron der Herrlichkeit
innehabe.“

Daß dies Wort ihm ſeine volle rfüllung gefunden, bezeugt die ge⸗
amte⸗ heilige irche, un meine Schrift ſoll es beweiſen. Denn ich habe es
mit eigenen ugen geſehen, daß er vo Herrn auf rechten Wegen geleitet,
im Angeſichte von Königen verherrlicht wurde und bei den Fürſten ruhmvoll
Platz nahm; daß er in ihrem Rate ei  ei 1vA und den ron der Glorie
mit lück beſetzt e Deshalb zweifelt auch einer der Gläubigen, daß er

ſich jetzt in der Schar der eiligen Prieſter bei Chriſtus reiner Seligkeit
erfreut. Wenn alſo der ungebändigte rom meiner Geſchwätzigkeit über
Gebühr und Maß die Grenzen der Darſtellung überſchreitet,
gewi die Ängſtlichkeit u. iſt, die bei allen, auch ſicheren Be⸗—
hauptungen ihre edenkten hat, ſo mögeſt du, ater un erhabener Lehrer,
uge Vorkehrung reffen, daß alles Törichte und Unnütze in ewigem Sti
hweigen egraben werde, und daß das Nützliche mit Gottes Hilfe ohne die
Schminke der Schmeichelei vorgetragen werde. Denn da glaube ich
feſt dich dazu verpflichtet und entſchloſſen in liebevollem Gedenken
unſeres großen Biſchofs und im Hinblick auf meine Unerfahrenheit. Du,
ſage ich nochmals, der du ber Erfahrung verfügſt, um etwas gutzuheißen,
und Autorität beſitzeſt, mißbilligen, unter Verachtung jeglichen
Widerſpruchs. Wenn ich alſo irgendwo von der Wahrheit abweiche, ſo
das nicht meiner Unerfahrenheit, ſondern deiner Sorgloſigkeit zur Laſt
Kommt aber viellei Brauchbares uſtande, ſo wird das nicht mein,
ſondern dein erdien ſein; wie jener emütige

„Habe i ch recht eredet, ſo verdanke i ch das meinem
Lehrer.“
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Die Lebensbeſchreibung.
Dankesſchuld Das Wort der Wahrheit im Evangelium efie uns, zur Erleuch⸗

tung der Gläubigen die angezündete Lampe nicht unter den Scheffel, ſondernauf den Leuchter e  en. Desgleichen ird uns mit Recht befohlen, die
Geheimniſſe der Könige verſchweigen, aber die Werke Gottes erden vor
uns ausgebreitet, ami wir ſie offenbaren und preiſen Deshalb te ich es
für geziemend und auch für ühmlich, das en unſeres ſeligen und ver
ehrungswürdigen Vaters und Biſchofs Godehard, ſoweit Gottes Ute
es mir geſtatten würde, den Jetzigen und Späteren⸗ als er vorzulegen
und ſeiner Taten beweiskräftiges Vorbild den Gottesfürchtigen vorzuführen.In ahrhei fürchtete ich auch, daß ich ni frei ſein würde von der Schuldder Nachläſſigkeit, ich zuließ, daß durch mein Schweigen verborgenblieb, WwaS ich Lobwürdiges ihm eſehen oder von ihm gehört habe. Nach⸗dem nämlich das Bayernland, chon von alters her von der Pflugſchar des
Gotteswortes aufgeriſſen und durch den Samen des heiligen Glaubens über  2  2
reich befruchtet, uns ieſen wahren Erzieher zur eligion und wir hattenden Arzt ehr nötig! durch Chriſti Gnade geſandt hat, müſſen wir Sachſen,und das bedeutet doch Steinentſproſſen,¹) uns der Verantwortung ewuſein, wir ſeinen Ruhm, unſerer angeborenen rägheit folgend, mit
Stillſchweigen begraben Leider wird uns ja mit berechtigtem b und

vorgeworfen, daß wir uns dem Worte Gottes ſo ange widerſetzt enDas Kloſter Mit vortrefflichen Anlagen ausgeſtattet, Ur der Knabe ode
Altaich hard in der Nähe des Kloſters Lta ch, aus Angehörigen der Kloſter⸗

960 gemeinde, von chriſtlichen Eltern geboren und, wie der ſpätereVerlauf erwies, gut erzogen. In dem gleichen Kloſter rhielt auch, treu
behütet, den erſten Unterricht in den verſchiedenen Fächern⸗ der eiligenWiſſenſchaften. Im 741 C  J  ahre nämlich nach der Menſchwerdung des Herrn,als ar (der Sohn Pippins des Sohnes des Anchiſes, des Sohnes
des Arnulf) aus dieſem Leben ie und ſeinen Söhnen Karlman und
Pippin die Herrſchaft hinterließ, und ein ahr darauf Pippin Vater ar
des Großen wurde, ward der Aufbau des Kloſters Altaich vom
Mirminius und von 1  Doy dem Bayernherzog, und anderen Ver⸗

741 ehrern Chriſti mit Weisheit begonnen und Einführung der mönchiſchenRegel glücklich ollendet. Es geſchah dies vor der Neuordnung der Biſchofsſitze, die C  J  ahre ſpäter in Bayern von dem eiligen Erzbiſchof Boni⸗
fatius eführ Ur auf Anordnung des Papſtes Zacharias und

hätten ein ſteinhartes Herz.
olfher leitet Saxigenae ab von XUI  . der Stein, und meint, die Sachſen
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Zuſtimmung des Königs Pippin Dieſem drei Jahre ſein
Bruder Karlman, der Rom die Tonſur genommen und Mönch ge⸗
orden war, den Erbteil ſeines Reiches und Beſitzes überlaſſen, als dem
Willebald Eichſtätt, dem Johannes alzburg, dem rinber reiſing, dem
Gaibald Regensburg übertragen Ur und die riſtliche eligion daſelbſt

Gottes Wohlgefallen raftvo
Sicherlich nahm in dem vorgenannten Kloſter der Dienſt Chriſti von

Anfang einen glücklichen Aufſchwung und mas Unter Befolgung
Mönchsregeln ungefähr hundert Jahre lang lobenswerte Fortſchritte, bis
jener unſelige Zwiſt ausbrach wiſchen Ludwig, Lothar und Karl, der auch
nach dem ode des Kaiſers 2 den Brüdern viele ahre hindurch weiter
dauerte, wie die roniken ezeugen.

Der KnabeIn dieſem Zeitenſturme wurden viele Kirchen geplündert und Klöſter
verwüſtet. nter andern wurde auch das igentum der Altaicher Kirche, das Godehard
daſelbſt von den Gläubigen angehäuft und bis in unverſehrt geblieben
war, geraubt nd Verbrechern zuteil, die aſenden glei aten, was ſie
wollten, und alles ihrem eil oder richtiger ihrem Unheil Uunter ſich
verteilten Aus dieſem Grunde nahm das Mönchsleben daſelbſt ein n!
jedo erhielt ſich der rt Unter der ege der Kanoniker bis in die Zeiten
des SH 1V 5 S ch frommen Angedenkens, der ſpäter Kaiſer wurde,
ungefähr 100 Jahre lang. Auch der fromme König Otto, der
Sohn des Königs Heinrich des Sachſen, immer vor, den en Zuſtand an

verſchiedenen Orten wiederherzuſtellen; aber mancherlei Hinderniſſe ſtellten
ſich ihm in den Weg, und beſonders durch die mitriebe ſeines ruder
Heinrich, des Bayernherzogs, wurde gehindert, ſein orhaben vollenden.
Dieſer einri von Bayern) iderſtan ihm (Otto I.), das ſteht eſt,
ſchon bei e  en erſter Erwählung zum önig in Gegenwart des Vaters
(Heinrichs nd der Fürſten, indem er in r. lächerlicher Entrüſtung
ſich als den er geborenen aufwarf. Und in derſelben eitlen Anmaßung
verharrte er weiterhin, den königlichen Bruder verſteckt und hinter⸗
iſtig, Ludolf aber, den Sohn des Königs, ganz offen, wie es das
Bayernland heute noch bezeugt

In dem genannten Kloſter Uun wurde der na Godehard
ſeinen Eltern in frommem Vertrauen ott ge⸗

en und von den Brüdern
in üte aufgenommen. Hier geno den erſten Trank aus dem Born der
Wiſſenſchaft, den der Herr ihm reichte, mit löblichem Eifer und nahm die
Kenntnis des go  1  en Geſetzes der Faſſungskraft ſeines jugendlichen Geiſtes
entſprechend freudig in ſich auf, dem Ausſpruche gemäß, der lautet „Leicht
lernt man da, der Geiſt Gottes als Lehrer wa

Ludwig der Fromme.
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gZüngling, Diakon 4. Denn der fromme Knabe begann ſofort beim erſten rblühen ſeiner
nd Propſt *  Jugend alle Eitelkeiten verſchmähen und allen Leichtſinn meiden, indem

er es für er era  ete, das Jo  ch des göttlichen Geſetzes auf ſich nehmen
und die Pfade der ugenden beſchreiten, als die Eitelkeiten ieſer Welt
zu genießen, wie es Jünglinge in dieſem Alter faſt immer tun pflegen.
Und ſo ſchritt er unermüdet fort vo Uten zum Beſſeren und vom Beſſeren
zum e  en Darum verbrachte auch eine Zeit leißig im Heiligtume,
daſelbſt Ströme des göttlichen Geſetzes ſchöpfen und mit ihnen ſeinen
dürſtenden Geiſt erquicken. Er War von der Furcht Gottes erfüllt, die
ihn von allem jugendlichen Leichtſinn fernhielt. en gegenüber betrug
ſich ſo, daß er ſich offenkundig als ein Gefäß des Heiligen Geiſtes erwies.
So kam es auch, daß in der weltlichen eidung, die er unter den
Ordensleuten noch trug, augenſcheinli viele von ihnen einem eiligen
Lebenswandel erlo Als er aber dieſes erbauliche und durch eine Sit  2  2
tenreinheit löbliche en in dem genannten Kloſter Altaich einige Jahre
hindurch geführt und die Jünglingsjahre erreicht a  e, der Ruf ſeines
heiligen Wandels on⸗ durch ganz Bayern gedrungen.

Zu dieſer Zeit verwaltete Herr rie  rich, Biſchof Vv D Salz
958— 991 b u dieſes Kloſter, das ihn zur. Zeit des Herzogs Heinrich übertragen

War Die Brüder aber, die dort zum göttlichen Dienſte vereint Waren nd
des Knaben herrliche Veranlagung 5  Ur uUr Gottes erkannt hatten, machten
den Biſchof auf ihn aufmerkſam. Dieſer orte das, einſichtig wie er wWwar,
mit Freude, dankte ott von Herzen, führte ihn aus dem Kloſter mit ſich
un nahm ihn in ſeine nähere mgebung auf. Als er wahrnahm, daß der
Jüngling dem Beiſtande der na Chriſti von Tugend zu Tugend
emporſtieg, prie er wegen des von ott kommenden Geſchenkes lücklich,
gewann ihn mehr und mehr ieb und übertrug ihm das Amt eines Geheim⸗
P  reibers. In dieſem mte ewährte er ſich ſo, daß er ſich allen als ein
Werkzeug der göttlichen Weisheit erwies. Daher nahm in der Biſchof drei
42  J  ahre hindurch mit ſich auf die vielfachen und oft ſchwierigen Reiſen, die
ihm oder den andern ſeines efolges oblagen, gewiſſermaßen um ſeinen
Charakter erproben. Auch führte er ihn tiefer ein in die Grundwahrheiten
des Glaubens und der eligion. Als aber die Brüder des Kloſters den
Jüngling inſtändig zurückforderten, die Zahl der Diener Gottes aufzu⸗
üllen, erteilte er ihm die heilige Weihe des Subdiakonats und ſchickte ihn
zurü⸗

Godehard aber, in der Ute ſeiner Jugend, ging nunmehr Tag
für Tag mit ſteigender Weisheit auf in dem Streben nach einem heiligen
Lebenswandel, wobei er auch den gemeinſamen Vorteil und Nutzen der
Brüder demütig im Auge e. Den Alteren begegnete nach des Apoſtels
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Wort mit Ehrerbietung, die Gleichaltrigen rbaute durch gutes eiſpiel,
die unter ihm Stehenden ermunterte oft durch fromme Ermahnungen
Guten, nd ſo ma er ſich unter dem Beiſtande der göttlichen Gnade in
kurzer Zeit die Zucht wahrer eligion reſtlos eigen. ald wurde er auch
zur. Ehre des Diakonats erhoben und, wie ſich ſpäter deutlich erwies, nach
Gottes Vorherb  immung zum ro ber jene Kloſter eingeſetzt. 984

Im Jahre 983 nach Maria Geburt, ie. der Kaiſer II odehar ird
nach einem höchſt gefahrvollen und leider auch unglücklichen Kriege in Kala⸗ Benediktiner

brien, der eute noch bei aller Welt durch ſeine Niederlage und ruhmloſen
Ausgang in trauriger Erinnerung iſt, aus dieſem en und wurde Rom
nter allgemeiner Trauer der geſamten Chriſtenheit, Jedo mit gebührenden
Ehren e  2 Nun geſchah es, daß nach der unbeſonnenen Aufhebung des
Merſeburger Biſchofsſitzes und der Ermordung des Grafen Gero, die nach
allgemeiner Meinung eine Freveltat war, der obengenannte Bayern⸗

r. 8 der ater des Kaiſers Heinrich, der vo  = Kaiſ

e

r,
ſeinem Vetter,) ſieben ahre ſeiner Treuloſigkeit und Empörung,
die er ihn in gewohnter Weiſe verübt atte, ſeiner Würde für ver

uſtig rklärt worden war, jetzt bei Gelegenheit der Vertagung des Gerichts
in raſender nmaßung wiederum die vergebliche offnung nährte, zur. Herr⸗

gelangen. Er verſuchte deshalb, den Sohn ſeines Herrn und
Königs, der nach Gottes Fügung allein der rr. würdig war, als
Erben auszuſchalten und ſich ſe wie der erſucher ihm einflüſterte, zum
Alleinherrſcher des Reiches aufzuſchwingen. Sein lächerliches Unterfangen
Urde jedo von den Fürſten des Reiches, die ott gewi fürchteten, be⸗
ſonders von Willegis, dem Erzbiſchof von ainz, und von Bernhard, dem
Sachſenherzog, auf friedlichem Wege unterbunden; ſchließlich jedo nach
vielen klugen und dummen Verſuchen, ber die man jetzt eſſer ſchweigt,
da ſie in den Chroniken ausführlich dargeſtellt ſind, wurde ihm das rühere
Herzogtum wieder geſchenkt ä!;Thvhfhfh.õAm darauffolgenden Weihnachtsfeſte empfing der junge Otto ⁵⁶) die
Krone des Reiches ehrenvoll aus der and des vorgenannten Er.

.7

biſchofs,
und er begann in jeder tir  1  en Vollkommenheit nach dem orbilde ſeiner
Ahnen glückbringend zu erſtarken. as erſte nzeichen dieſes ſeines Stre
bens aber war, daß er im ſiebten ahre ſeiner Erwählung das oft genannte
Kloſter Altaich nach dem ate der Biſchöfe und ſogar mit eihilfe des ge⸗

en Artnannten Herzogs wieder in ein Mönchskloſter der urſprünglich
3) Heinrich II der Zänker õõ  fELEEhwhh

Kaiſer Heinrich II.
Kaiſer Otto II.
OItto III



16 Wolfhers jünger Lebensbe  reibung des hl. Biſchofs Godehar
990 wandelte ch an r t aber, ein ehrwürdiger Mann, wurde dort als

Abt eingeſetzt und urch ihn mit Gottes der göttliche ien daſelbſt
nach der Regel des heilig.n Jenediktus gewiſſenhaft geregelt. Auf eine
eilſame Ermahnung hin nahm der junge Godehard, im Gehorſam
wohlgeübt und mit Herz und Seele der Eitelkeit ieſer⸗ Welt abgewandt,
mit einigen anderen Brüdern e  e  en rte das Mönchsgewand; wie er

991 mir 5  er erzählte, in ſeinem 31. Lebensjahre. Mehrere Brüder jedoch
verließen das Kloſter, was ſpäterhin durchaus nicht vergeſſen wurde,
ihnen ein gewiſſer Dietrich, der päter Biſchof der Kirche inden wurde.
Der junge Novize aber, der im Streben nach der Vollkommenheit gut eſchult
war, lechzte nunmehr auch im Ordensſtande, ſo wie es bei ſeinem
rüheren Vorhaben gewohnt war, mit der ganzen lut ſeines Herzens und
Geiſtes nach der Schwelle des himmliſchen Hofes; ſo ſehr, daß der eue
ere dem neulten Untergebenen im Hinblick auf eine Zuverläſſigkeit, was
gewi in derartigen Fällen ſelten der Fall iſt, alle Sorgen ber die ih⸗
anvertraute erde in erſt Linie übertrug und ihn in der Leitung ſeiner
geiſtlichen Söhne in beſonderer Weiſe bevorzugte. In D  er Tat War 1

glühend in der iebe, unermüdlich in der Arbeit, fromm im Gebet, verſunken
in der Betrachtung, entru in der Beſchauung, züchtig im Körper, rein im
Herzen, ſich elbſt gegenüber reng, für die Schwächen der andern nachſichtig,
der erſte in der emut, in ſeiner Armut röhlich und eu  en in wahrer
Keuſchheit.

Nach drei Jahren jedo erließ der genannte Abt, ſei es körper⸗
licher Schwäche oder aus Verdruß ber die täglichen Sorgen, ſeinen en
un beſchloß, ſein en in 1  er. Einſamkeit verbringen und im An
geſichte deſſen, der die Herzen richtet.

odehar In dieſen agen ſtarb auch der vorerwähnte Bayernherzog,“) un
wird Abt ſeine S  telle trat ſein frommer Sohn nr ch, der nicht des Vaters

Zügelloſigkeit aufwies, ſondern die Furcht Gottes als den Anfang
Weisheit ifrigſt erſtrebte Denn er Wwar in allen Zweigen der Wiſſenſchaft
vorzüglich ausgebildet nd in ſeiner Uberzeugung nd in ſeinem Handeln
von Grund aus kirchlich. Von ifer für den göttlichen ien entzündet,
mpfand es ſofort ſchmerzlich, daß das Kloſter Altaich aberma des geiſt⸗
en Hirtens eraubt Wwar, und plante, unſeren Godehard, der damals

993 P e ſt e geworden war, daſelbſt zum Abt einzuſetzen. Dieſer aber eiſtete
ihm zwei ahre hindurch mit wohlbegründeter Entſchuldigung Widerſtand,
weil er meinte, er Urfe Amt und ſeines Oberhirten, ſolange dieſer
leb e, nicht ſich reißen. Als aber der Abt, von den Brüdern nd ogar

Heinrich II. der Zänker.
Heinrich II der Heilige.
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von den iſchöfen wiederholt aufgefordert, ſich weigerte zurückzukehren und
ihnen die Erxrlaubnis gab, ſeiner einzuſetzen, wen ſie wollten, gab
Godehard ſchließlich dem Drängen der Biſchöfe und dem einmütigen Wunſche
der Brüder nach und übernahm un de K E dem Be⸗ 996
ſchluſſe des Herzogs ſich fügend Gleich zu Beginn ſeiner rhebung aber
ma ſich bewußt zum Sklaven Chriſti und annte nur die eine
orge, wie mit den ihm rtrauten Brüdern die ſtrengere Ordensrege
befolgen könnte, und in em Streben übte er ſich acht QC  J  ahre indure
aufhörlich. Daneben jedo verſchaffte auch durch körperliche Arbeit den
Brüdern mannigfachen und willkommenen Nutzen So rbaute er auf einem
erge, der der Hengersberg eißt eine arke Feſtung un ihr⸗ eine ſehr
one Kirche ren Mariens, der heiligen uUutter Chriſti, eren NM  .
ſonderm Dienſte ja auserſehen war, nebſt einem dazu paſſenden Gebäude.
Auch ringsum, beſonders jedo im Böhmerwalde, der dieſer Landſchaft am
nächſten iegt, reinigte dreißig und noch mehr Hufen Landes mit eigener
und der Brüder Handarbeit, wie es der Apoſtel ehrt, vo Urwald und von
Geſtrüpp und ma ſie nutzbringendem Ackerboden

Inzwiſchen ie im Jahre 1002 nach der Menſchwerdung des rn
der ruhmreiche Kaiſer tto III durch frühen Tod aus em en Ihm
folgte in der Regierung der v  e Herzog Heinrich, der in jeglicher
Frömmigkeit ein leuchtendes Vorbild War.

7. Damals lebte e r l d im Kloſter des eiligen Wigbert Hersfeld und
A von angeſehenem del und achtbarem Lebenswandel; Tegernſee
aber, es offen agen, über die Grenzen ſeiner Pflicht hinaus übte

in menſchlicher Schwäche und auf das Lob der Volksgunſt bedacht
die Brüder des Kloſters wohl etwas mehr Nachſicht, als ihrem erufe gut
tat derart, daß ſie wie Kanoniker ſi igentum zulegten, nämlich eigene
Wohnungen, Pferde und eine rei  1  e enge ſchöner Kleider ſowie ſonſtige
Schmuckſtücke r.  1  er Eitelkeit Auch nahmen ſie die Erlaubnis für ſich in An⸗
ſpruch, bei unerlaubten nd überflüſſigen Gaſtmählern und onſtigen derartigen
Gepflogenheiten andere ewirten oder ſich bewirten laſſen Als nun der
Abt zwei Jahre vor einem ode kränkelte und jenſeits des Fuldafluſſe auf
einem erge, er ren des eiligen Petrus ein Kloſter erbaute, mit
Troßknechten und ſonſtigen ihm ergebenen Leuten ein geruhſames en
führte, ri  eten die Brüder voll Unwillen und gewiſſermaßen von ihm ver
a an den önig ſowohl perſönlich als auch brieflich und durch Abge⸗
ſandte öfters Klagen mancher Art, ihnen würde das Notdürftigſte an Ler
bensunterhalt und eidung verſagt, und während ſie mit den übrigen Armen
Chriſti hungern müßten, gingen die Kirchengüter auf unnütze und ei Art
gänzlich Grunde. Da der verſtändige König die Berechtigung ihrer Be—

Gerlach, Lebensbeſchrbg des hl. odehard.



18 Wolfhers ngere  .  — Lebensbeſchreibung des Biſchofs odehar

chwerde tiefer durchſchaute, als ſie ahnten, aber auch ber ihren Ler
benswandel wohl unterrichtet war, ſchob die Entſcheidung längere Zeit
auf, in dem ſich e  e, als ob er ni gehört e. Schließlich aber durch
ihr Drängen beſiegt, antwortete er geſchickt ausweichend, würde er

ihren Abt, er nach Gottes illen⸗ die Geſundheit wiedererlangte, über
die Einzelheiten zur ede ellen, wWwenn er aber ürbe, ſo würde in ihrem
und noch mehr in ſeinem Intereſſe ihnen einen Hirten geben und in
den geiſtlichen und weltlichen Dingen nach dem Rate weiſer Männer und
in der Uur. des Herrn für alles orge gen.

Als nun aber der rwähnte Abt bald darauf arb, gab er ihnen nach
005 dem ate der Biſchöfe unſern Godehard zum ater und Vorgeſetzten.

Auch ermahnte er ihn eindringlich, ſolle für ſie in allen Dingen gemä
der Uure des Herrn und nach der Mönchsregel orgen Durch den Erzbiſchof

Ur Godehar⸗ dort eingeführt und von ihm auch, wie es
ott ſei ank gut verſtand, zZ ur rechten. Handlungsweiſe klug unter

wieſen. Indem er deshalb der uUüte Gottes innig dankte und deſſen illen
in vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen ingen ſorgfältig erforſchte,
egte er ſofort nach ſeiner Ankunft den Mönchen arte und ſtrenge Gebote
vor, wie ſie der Ordensregel entſprachen, ließ ihnen aber auf Bitten des
Erzbiſchofs hin die Wahl, entweder dieſe mit ihm beobachten bder fortzu⸗
gehen, wohin ſie wollten. Die Mönche traten ſofort einſtimmig zum Wider  2  2
ſtande zuſammen und einige wenige von den älteren und ganz jungen aus⸗
genommen, die zurü  ieben, verließen alle geſchloſſen das Kloſter und
zerſtreuten ſi in verſchiedene egenden hierhin und dorthin. Im weiteren
Verlaufe jedo eſannen⸗ ſie ſich eines Beſſeren, und durch Mitwirkung erer,
die zurückgeblieben und immer mehr eine gute Abſicht und ſeine

erkannten, gelang es ihm, faſt alle zur. erde zurückzuführen, einige
ſchneller, andere reilich langſamer, und ſo einigte ſie wieder geſchickt

dem eichten oche Chriſti, und ott wurde wieder ihrr Herr.
Der Ort aber und die klöſterlichen Gebäude reinigte er auf

von mehreren überflüſſigen und unnützen nbauten und e eine
würdige Wohnſtätte wieder her, wie ſie das Mönchsleben verlangte. Und
nachdem er den Brüdern, die er dort vorgefunden und au von anderer
eite hinzuerworben atte, in ieſem Kloſter ſieben ahre hindurch würdig
vor ott und löblich vor den Menſchen gedient atte, wWurde ihm noch ein
nderes Kloſter, das von Tegernſee, anvertraut, und auch dieſes verwaltete
er mit gleicher orgfalt im ien Chriſti

Günther oöon Zu dieſer Zeit lebte im ande hüringen ein Mann von del
Thüringen namens —. t h der ſich durch Würde und Verdienſte auszeichnete. Da
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ihn die Vergehen ſeiner Jugend rückten und er ſich —*.  ber die Verwerflichkeit
ſeiner Handlungen immer klarer wurde, ega er ſich, dem Zorne Gottes
durch Bekenntnis ſeiner Sünden zuvorzukommen, nach em

Abt, in aufrichtiger Bußgeſinnung, wie es ſich ſpäter erwies, nd
eröffnete ihm egliche Geheimnis ſeines Herzens und Charakters von Grund
aus. Dieſen er nahm der Abt, in der Gottesfurcht wohl gefeſtigt, 1  t
mildem Troſt und erzlicher ürſorge auf und führte ihn ogar unter dem
eiſtande Gottes durch eilſame Ermahnungen dem Uu  „ die Mönchs⸗
gelübde abzulegen. De er aber der eigenen Schwachheit ſeines Körpers und
Geiſtes mißtraute, vermachte er, ſich ganz von dieſer Welt loszulöſen,
ſeine weitverzweigten Beſitztümer, die er von ſeinen Vorfahren ererbt atte,
dem eiligen Wigbert gan. zum igentum, unter Zuſtimmung ſeiner Erben
und in förmlicher Übertragung. nter Zeugen jedo behielt er ſich das Eine
vor, daß er auch als Mönch das Kloſter Gellin en²) zur. Belieferung
von Kleidung nd Nahrung als Eigentum beſitzen Urfe und den Bruüͤ
dern, die hier mit ihm Chriſtus ienten, von⸗ dort das Notwendige beſorgen
könnte. Der Abt aber ſagte ſich mit dem Weitblick ſeiner Erfahrungen, daß
ein ſolcher Vertrag den eben ekehrten Mann auf dem Wege der Gebot⸗
Gottes in Gefahr bringen könnte, und daß ihm hieraus von Tag

Tag vermutlich mehr ſeeliſcher Schaden als r.  1  er Vorteil erwachſen
würde. e ntband er ihn nzwiſchen in weiſer Vorſicht von ſeinem
orhaben und nahm ihn, der noch weltliche eidung trug, mit ſich in das
Kloſter Altaich. Daſelbſt nun, bis ins Herz zerknirſcht, bat er den Abt,
es möge ihm vor der Gelübdeablegung rlaubt ſein, nach Rom gehen und
die Fürbitte der Apoſtel Chriſti und anderer eiligen auf ſich herabzuflehen
für die Sünden ſeines früheren nd den Beginn eines Reuen Lebens Dieſer
erlaubte es ihm, u ſo ging er hin und kehrte zurü⸗ Schließlich egte er
vor dem Altare des heiligen Mauritius ſeinen Gürtel nieder, ieß ſich aup
und ar ſcheren, und na er in herkömmlicher Weiſe Aufnahme
ebeten und eine eitlang ordnungsgemäß geprüft war, empfing er
aus der and ſeines das Mönchsgewand.

Nach der Gelübdeablegung jedo kam er wieder auf ſeinen Vertrag 3
rück, den wir oben geſchildert en und ging den Abt mit der Bitte „

mo ihm erlauben, wieder in die Heimat zurückzukehren nd gemä der
Verabredung den Ort ewohnen, den er ſich au  edungen Dieſem
ſtimmte der Abt in ſeiner Herzensgüte vorerſt zu, denn er wo nicht durch
ſtarres Verbot ihm einen noch ſo unbilligen un verweigern; er hoffte
vielmehr, jener würde ernun annehmen und könne nach und nach
ſeinen ſtürmiſchen Sinn beſänftigen, der ſo Unerlaubte egehrte. Als er

Das heutige Göllingen, üringiſche im ehemal. Schwarzburg⸗Rudolſtadt.
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nun zuI jenem rte gekommen war, der Gelling e N hieß, und die Be.  2  2
ürfniſſe erer regelte, die daſelbſt mit ihm verweilten, legten ſich ihm viele
und mannigfaltige Mißgeſchicke in den Weg nfolge verborgener Nach  2
ellungen des Verſuchers, die Gott, Wie wir er glauben, nach dem Bei⸗
ſpiele des ulders Job zuließ Während er nun in dieſen Wirrniſſen, der
er vorher allerdings weder Armut noch Mühſal kannte, 5  er ſeinem

mit Klagen ſeine Zuflucht nahm und ihn ängſtlich n  einen Sorgen
um Rat und anflehte, dieſer wie ein beſorgter ater ihn auf
Weg des Heiles zurückzuführen. Von Grund aus durchſchaute den Sturm
in deſſen Seele und Ur  ete gar ſehr eine vielleicht daraus entſpringende
Wankelmütigkeit ſeines Herzens. Manchmal verſuchte er, durch mi
Tröſtung und freundliche Ermahnung eine Niedergeſchlagenheit beheben,
manchmal reilich auch adelte er ar ſeinen wankelmütigen Sinn, indem
er ihn nach der ahnung des Apoſtels heftig anfuhr durch Beſchwören und
Schelten, mo es elegen oder ungelegen kommen. Doch alles dies nu
vorerſt nur wenig.

Während ſie in Wortwechſel öfters ſtritten und in dieſem
eligen Kampfe ei häufig ermüdeten, jener aber eines age⸗ wiederum
eine Klagen U  ber ſeine innere Unruhe vorbrachte, da dem Manne
Gottes, wie man ſagt, die Zornesader, und von ſchuldigem Eifer für Gottes
Gerechtigkeit hingeriſſen, antwoörtete er: en  er ſolle in Beharrlichkeit
des verſprochenen ehorſam ott dienen oder entſchloſſen ſein Ordens  2
ei ablegen und, in die Fallſtricke des Satans zum zweite Male verflochten,
zur gewohnten Eitelkeit der Welt zurückkehren. Bei dieſem Worte endlich

der Zuhörer, begann zu zittern und eufzte auf, von Schauder er

griffen Ii.  ber das Übermaß ſeines Irrtums. ber auch tieſe Angelegenheit
teilte der Abt dem frommen Kaiſer Heinrich pflichtgemär und ver
trauensvoll mit und bat ihn um ſeinen Beiſtand in der Beſſerung dieſes
Menſchen. Der Fürſt, der ſich ber den Fall klar war, berief ihn gütigſt
einer Unterredung ſi und bemühte ſich, ihn mit Stellen uS den Evan⸗
gelien, den Apoſtelbriefen und Mönchsregeln elehren, daß keiner zwei
Herren dienen könne un ein Mönch zur. Welt nicht zurückkehren Urfe wie
der und zum Ausgeſpieenen. Durch ieſe nd andere gleichartige Beein⸗
fluſſungen rfaßte den Mann en wahre Zerknirſchung in Chriſtus, und
nachdem er den ganzen Vertrag aus ſeinem Herzen geſtrichen und jegliche
age über irgendwer Schwierigkeiten über ord geworfen e, kehrte
er zum Kloſter zurück, damals nter Leitung desſelben Abtes,
ich ſage das, ohne jemandem nahezutreten, ein beſonderer ifer
Dienſte Gottes erglühte. Vom Tau der göttlichen na aber übergoſſen und
erquickt, beugte er ſich in ürzeſter Zeit ganz und gar dem unerbittlichen
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En der heiligen egel, weit mehr, als es die Kloſterregel verlangte, ſo daß
die Fortgeſchrittenen ſtaunten.

Denn ritten Jahre ſeiner Bekehrung ega er ſich in dem ge⸗ Günther der
nannten Böhm e r alde in die Einöde der Jahre ſich die Einſiedler
Wahrheiten der chriſtlichen eligion verſenkte und ahrha reſtloſer Ver⸗ —

flichtung freiwilliger Armut mit ſeinen Gefährten Ihre rnährung
war ſehr ungleich, Je nach dem iſer, mit dem ſie vom Könige von Ungarn,
Böhmen und olen und aus anderen verſchiedenen ändern zugleich mit ihrer
Kleidung beſorgt Ur Als Getränk genoſſen ſie, Wie allen efann iſt,
durchaus nur Waſſer, und auch dieſes wurde den en zW. gewünſchter
enge, den Brüdern aber zugeteilt Die Wiſſenſchaften erlernte er
überhaupt nicht die Pfſalmen etwa ausgenommen, und dennoch nahm 4
Sinn und Geiſt des Evangeliums des Geſetzes und der Propheten owie
der Geſchichtsbücher aus der häufigen Vorleſung der Brüder und au durch
begieriges Anhören des Wortes Gottes wunderbar ſich auf; derart, daß
er ſehr oft ſchwierigere Materien der gei Betrachtung, manchmal zur
Unterhaltung, manchmal auch zur. Ermahnung den ſtaunenden Hörern
vortrug

der ich ſein treuer Freund war, habe ihn häufig gehört;
beſonders wohnte ich einmal ſeiner Predigt bei an einem en Feſttage,
nämlich am des eiligen Johannes des Täufers ſeines beſonderen
Schutzpatrons Es War emſelben Tage Kapitelſitzung, und er ermahn
die Brüder, dieſes eiligen wohlgefällige Vorbild Ertragen der Armut
nachzuahmen, ndem ſie Z1.  ber ſein en ſeinen⸗ Charakter eine Nahrung
und Kleidung Wie auch ber ſeine aten elehrte J ſage die Wahrheit
und bei Gott ich lüge nicht faſt alle, die ſeiner Predigt beiwohnten,
wurden durch Gottes Gnade Strom von Tranen gerührt Vor ihm
ſaß a t der ehrwürdige Abt von Altaich mit mehreren Brüdern
ſeines Kloſters und noch viele andere Gäſte Nur uns verbot es die Ordens
rege Gewande der Kanoniker dort einzudringen, aber die Liebenswürdig⸗
keit der Brüder und beſonders das Entgegenkommen des verſchafften
uns inen Platz einem Winkel draußen Fenſter, ohne daß es der õ
Prediger nerkte Denn war, Wie vo  = heiligen Benediktus exrt wird
den er nächſt ott in ſeinem en und Sitten meiſten nachſtrebte, mit
Bewußtſein unwiſſend und mit Weisheit ungelehrt

Von er und Arbeit nun chon rmüdet und der irdiſchen Sorgen Jahre C
ar Altaauch überdrüſſig, übergab der fromme Godehard unter Zuſtimmung des

Königs die Leitung des Hersfelder Kloſters dem vortrefflichen Manne
Arn der daſelbſt er“ geweſen war, und ebenſo vertraute
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dem B cha rd einem glei verehrungswürdigen Manne, das Kloſter
Tegernſee der dort Vorſteher geweſen war. Und ſo ehrte er nach A ch

1012 zurüü in der Abſicht, bis zum Ende ſeines Lebens, Wenn es ott gefallen
e, in treuer Pflichterfüllung des einmal gewählten Berufes verharren.
Dieſes Kloſter mit allen Gegenſtänden der Frömmigkeit auszuſchmücken
war ſein Bemühen, wie man es eute noch en kann an den dort 2
handenen überaus oſtbaren eß bü  rn, Paramenten und onſtigen ver⸗
ſchiedenartigen und nützlichen kirchlichen Schmuckſtücken. Vor allem aber
er, was allgemein efann iſt, in emſelben Kloſter ſehr viele Brüder, die
ſich durch Kenntniſſe und gute Sitten auszeichneten. ieſe verſchickte eY

ſpäter in die einzelnen Klöſter als äter und Lehrer, je nachdem der önig
oder die Biſchöfe begehrten.

Während er nun in dieſer unermüdlichen Arbeit, die ihm freilich ſelige
Ruhe dünkte, zehn Jahre verbrachte, un er den einen un im
Herzen trug, in der Gemein der eiligen ott gefallen im Aufblick
zu ihm bei Tag und Nacht, ſah er einſtmals einen merkwürdigen Traum,
den er mir öfters mitgeteilt hat; und nach dieſem Traumgeſichte zw. „—  N

felte er nicht, daß er dieſe Welt verlaſſen. und dorthin gehen müſſe, wohin
ihn Gottes Wille rufe.

in 11. einer Nacht alſo ging nach der erſten achtruhe, wie
Traumgeſicht er es Jahre lang zu tun pflegte, in die ir nd verbrachte dort

den übrigen Teil der Nacht mit Pſalmen

en und ſonſtigen Übungen der
Andacht. Auch nach den Laudes verharrte er weiter in ſeinem Beginnen, und
erſt als die Morgenröte ſchimmerte, ging er in ſeine Zelle, ein wenig U
chlafen Als er ſich kaum auf ſeinem niedergelaſſen e, ſah er

n m. Ein Olbaum von mächtigem Wuchs ſtand
Kloſterhofe, und es kam ihm vor, als ob unter dieſem Baume in Leſung
ertie ſäße Da traten würdevolle, aber unbekannte erſonen ihn heran
un ſagten, ſie ſeien vo  = Könige hierher geſchickt, den Olbaum uszu  2  2
graben und ihn in den ien des Königs en. Und ſofort, wie ihm
ſchien, ergriffen ſie Beile und Spaten und gingen mit höchſter Eil daran,
den Baum entwurzeln. er je tiefer ſie gruben, deſto dichter und zäher
fanden ſie die Wurzeln Als ſie das ſahen, riffen ſie, der Sache ein
Ende machen, den Beilen und, indem ſie die Wurzeln durchhieben,
brachten ſie den Baum Fall Dann nahmen ſie den entwurzelten Baum mit
ſich nd gingen avon, und ſofort, wie ihm ſchien, wuchſen aus den zurück—
gelaſſenen, dichten Wurzeln z

oſe und herrliche räucher, die den ganzen
Hof mit ihrem Wachstum anfüllten. Auch eine enge Volk verſchiedenen
Geſchlechtes nd Alters ſtrömte herbei und, indem ſie von dieſen Sträuchern
viele Ableger abriſſen, verpflanzten ſie ſie auf die Felder und Wegkreuzungen.
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Go eh a r d aber rwachte, ega ſich ſofort zur Kirche und indem er
ſein ganzes Denken auf ott warf, mpfahl ſich inbrünſtig der göttlichen
Barmherzigkeit, eil er feſt glaubte, daß nach ieſem Traum heimgehen
erde. er daß der Traum offenbar andere inge ankündigte, wird jedem
Einſichtigen klar, der ſorgfältig erwägt, wie vielfältige und reiche Belehrung

dort in usübung ſeines erſten Berufes zurückgelaſſen und ſpäter aller⸗
wärts vo Tau der göttlichen Gnade befruchtet heilſam ausgeſtreut hat.

12. Nachdem ich nun das en des ſeligen⸗ 0  eha nicht mit eigener U⸗ und

Weisheit, die überhaupt nicht vorhanden iſt, ſondern mit eihilfe der Güte Ausblick
Gottes von Anfang bis hierher beſchrieben habe und dabei viel Erbauliches
an uns vorüberzog, ſage ich erſelben uüte Gottes, ſo gut ich kann, würdigen
Dank, ehe aber au Dich ehrwürdiger ater, den ich von Anfang bis
n in allen ingen und beſonders in dieſem orhaben mir zum Lehrer,

Helfer nd Schützer auserwählt habe; Dich, ſage ich, und die .1 r gleichen,
ehe ich und Beiſtand vor ott a⸗ daß ich im weiteren Verlaufe
noch Größeres und Lobwürdigeres unter Gottes Leitung ohne die Schminke
der Lüge wahr und geziemen niederſchreibe.

13. Im Jahre 1022 nach der geheimnisvollen Menſchwerdung des Wor⸗ Biſchof Bernr
tes, als Heinrich II 21 Jahre König nd C  J  ahre Kaiſer war, Oe

n de, der verehrungswürdige Biſchof unſerer ir. nd uns
vergeßlichen Angedenkens, aus dieſem Leben zum ewigen. Sein eimgang
erfüllte das Land mit Trauer. Denn er war, Wenn ich den Inhalt
ſeines Lebens kurz zuſammenfaſſen ſoll, in er Ubung des göttlichen Dienſtes
von glühendem ifer, in jeder irdiſchen Angelegenheit klug, weiſe und
ſichtig, Widerſpenſtige und Verſtockte mit Recht reng, ehor  2  2
ſame und Beſcheidene von rund aus milde, eidende mitfühlend, in —r—der Unterſtützung der Armen freigebig, in achtwachen, Faſten und ebeten
gleichmäßig unermüdlich. Unſer Domſtift ſtattete er herrlich aus mit üchern,
Seidenſtoffen, old und Silber, mit geſchnitzten Steinen und vielen andern
kirchlichen Schmuckſtücken. iele eiſtliche er mit Gottes, die ſich
im göttlichen Dienſte als treu erwieſen. Die ehrwürdige ir des eiligen
Michael, die er erbaut und mit ſeinen Erbgütern und Einkünften reich⸗
lich beſchenkt e, weihte er Gott für das Kloſterleben. Im Oſten und
Weſten der errichtete er arke nd ſchmuckvolle Türme mit anſchließender
Mauer zum der Bürger. Zahlreiche Kirchen⸗ mit vielen und nützlichen
ebaäauden erbaute er auf den ofen des Bistums und War überhaupt —
gei und weltlichen Dingen zur. Ehre des biſchöflichen mte ein wach
ſamer Hirt.

14. Zur ſelben Zeit verweilte e r a i Gr und odehar ſo
den Abt e  ar  „ wie er es bei ſeiner Zuneigung ihm immer 5 Biſchof werd
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tun pflegte, in ſeiner Beigleitung bei ſi Als nun ein ote mit dieſer
Trauernachricht kam, beweinte der Kaiſer ſeinen treuen Freund und Diener
Chriſti mit gebührender Trauer und empfahl deſſen Seele ott un den
eiligen Engeln in frommem Fürbittgebet. rau ega ſich Gode
hard, und im Zwiegeſprä mit ihm allein eröffnete er ihm eine eheime
Abſicht über die Neubeſetzung des erledigten Biſchofsſitzes Der aber wider⸗
ſtand ihm ſofort ins Angeſicht und beteuerte, er ſei eines ſo hohen Amtes
Ud ſo er Ehre nicht würdig. Der Kaiſer aber, im iefſten Herzen ent:
chloſſen, egte es ihm nentwegt, ogar ittend nahe. Jener inde verharrte
Unentwegt bei einer erſten Abſage und egte dar, er habe immer aufrichtig
größere en irdiſchen Beſitzes zurückgewieſen, ami ott allein unge⸗
hinderter dienen und das Ende dieſes vergänglichen Lebens in der von ihm
erwählten und geliebten rmut arten könne. Der Kaiſer verſuchte nun,
durch die Biſchöfe ſeinen hartnäckigen Sinn erweichen, und bat ſie, in der
vorliegenden Angelegenheit ſich mit ihm eſprechen. ber auch in der
Unterredung mit dieſen widerſtand er mit eſter Zuverſicht und gab ſchließlich
zur Antwort, wenn chon von ihnen dieſes Amtes für würdig rachtet
würde, werde er gern „ bis etwa Regensburg oder au frei ſei,

nicht ſeinen, ſondern nur der Seinen en im Auge en könnte.
So wurde dort die oche hindurch über ieſe Angelegenheit
ihnen verhandelt; jener aber verharrte artnäckig weiter in einer Meinung.

odehar 15. Endlich der igi des eiligen Apoſtels Andreas, die damals
ird Biſchof auf den Donnerstag vor dem erſten Adventsſonntage fiel, ſah wiederum

n T m. ieſen vertraute er unächſt nur dem Kaiſer a⸗ ſpäter
aber auch öfters uns Freudentränen. Nachdem er nämlich in gewohnter
Weiſe die Nacht mit achen hingebracht und die Gebete der Matutin und
Laudes verrichtet e ſah er in einem Traumgeſichte, wie ihm ſchien, m
Raume derſelben irche, in der er drei age ſpäter geweiht werden D  e,
eine überaus große Menge Menſchen, die untereinander lärmten nd ſich ber
den Hildesheimer Biſchofsſitz ſtritten. Da plötzlich aus der der
enge zugleich mit einer Schar anmutiger Jungfrauen eine ehrwürdige Frau
auf ihn zu, ſittſam in Geſicht und Haltung, die eine and rgriff und ihn

Und mit ausaus der enge der aren in ebendieſelbe tr. führte
geſtreckter e forderte ſie ihn durch Zuwinken auf, dem gekreuzigten Hei⸗
and ſeine Verehrung rweiſen. Während ſich ogleich zum Gebete
niederbeugte, fing jene mit den Umſtehenden mit lauter Stimme zZu
ſingen: „Gieße Deine heilige Salbung auf uns aus.  91 Bei dieſem Geſange
erwachte er aus dem Schlafe und, vom Geheimnis dieſes Traumgeſichtes be⸗
wegt, etr er die ir. und, vor dem Altare des Herrn hingeſtreckt, mpfahl
er ſich und ſeinen Traum der göttlichen Barmherzigkeit. Als es aber Tag
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geworden ega er ſich vertrauensvoll zum Kaiſer und eröffnete ihm
den Verlauf ſeines Traumgeſichtes. Seinen hartnäckigen Widerſtand ieß
nunmehr en und gelobte, daß fortan der go  1  n Vorſehung nd auch
des Kaiſers lan und Willen gehorchen werde

Und Un galt es kein Verweilen JI der Frühe desſelben Tages kamen
unſere Geiſtlichen mit den Troßkne  en Als en der Kaiſer ſeinen
oder vielmehr den göttlichen mitteilte nahmen ſie ihn alle einmütig
mit Dank un Lob ott an Einige freilich, was wohl zZU verſtehen

erſchraken anfangs weil ihnen ſein Lebenslauf unbekannt War oder auch
weil ſie von ſeiner einſtigen Strenge Jungeren Jahren gehört hatten,
un verſprachen ſich avon ni Ute Am olgenden age aber, aäam Feſte
des poſte wurde ihm unter dem grenzenloſen ubel des Klerus und des
Volkes die Biſchofsgewalt ber die Diözeſe übertragen, und darauffolgen⸗
den erſten Adventſonntage wWwurde er von r 1  S dem Erzbiſchofe von

ainz, eierli eweiht.
Dennoch 1e ihm glei am Tage ſeiner Ehre, oder Wie er Der Tag der

Biſchofsweihemeinte, Beginn ſeiner eiden, die Prüfung nicht erſpart, die, man

tiefer au en Gerechten von ott vorherbeſtimmt iſt enn kein anderer,
als der ihn weihte, r i b ihn demſelben Tage vor der Feier
der eiligen Meſſe in Begleitung der Biſchöfe unauffällig auf und verbot
ihm die usübung ſeines biſchöflichen mte dem rte Ganders⸗
heim und dem dazugehörigen Gebiete Androhung ſeines Bannes
Dieſem Banne ſtimmte 0  eha der Lauterkeit ſeines Herzens entſprechend
eder noch lehnte er ihn ab ber auf der nahm ſeine Zuflucht
zum Kaiſer bei ihm allein in Schwierigkeiten Schutz und 1

en Dieſer ließ ſofort den Erzbiſchof und e  en Mitbrüder zu ſich
kommen, und ind em er den nmu ſeines Herzens ausdrückte errei  e
durch ſeine ugheit daß der Bann zurückgenommen und ſo der ri aus
gebrochene Streit riedli beigelegt Urde Nun vollzog man die biſchöfliche
Weihe eſtlich und eierlich, und ſie verbrachten den Tag der r. Gottes
und herzlicher Freude, und ihre Zuſammenkunft nahm auf ieſe eiſe ein

durchaus friedliches n
Es moge nun einen eſern er äſtig noch überflüſſig erſchei

2 Der Ganders

wWwenn ich den Ausbruch dieſes reite notgedrungen eiter ausgreifend heimer Streit

noch einmal darſtelle, beſonders da eine enntni desſelben auch für die unter illegis
Zukunft von en ſein kann

Ein Sachſenherzog namens Ludolf mit einer Gattin Uda
auf Rat und mit Erlaubnis des eiligen Alfried des vierten Biſchofs
unſerer irche, nach Rom und brachte Reliquien der eiligen Biſchöfe
Anaſtaſius und Innozentius heim, die er vo  S ſeligen Sergius erbeten
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852 un erhalten e. Zu ren dieſer eiligen rbaute er ein Jungfrauenkloſter
856 zuerſt in Brunshauſen, dann vier Jahre ſpäter in Gandersheim

Auch die Höfe daſelbſt nebſt den anliegenden Ländereien un alle eine Erb  2  2
güter erma  e den Dienerinnen Chriſti zur. Nutznießung. Seine Tochter
Hadumod aber dort als erſte Abtiſſin ein, und der genannte
Biſchof erteilte ihr die Weihe. So gehörte das dortige Gebiet von
Anfang ſtändig den Hildesheimer iſchöfen, 240 ahre lang, und kein
Mainzer Biſchof beanſpruchte jema irgend für ſich oder eine Kirche,
bis der Erzbiſchof als 2. Biſchof nach chabanus den Biſchofs⸗
ſitz ainz innehatte, ein Mann, der ſich lcherli auszeichnete in aller
chriſtlichen keit,  11  K  römmig aber in dieſer einen Sache allein ſich bedenklich vor

Um frei die ahrhei agen nur auf Drängen der Herrin
Sophia, der Schweſter des Kaiſers III., die in jugendlicher An⸗
maßung und ſtolz auf die Würde ihrer Herkunft nur von einem Pallium⸗
träger den Schleier empfangen wollte, verſuchte er, den g  15  n Ort für
ſich in Anſpruch zZu nehmen. Dieſes Unterfangen jedo mißlang ihm, da

Sdg g‚, D  er achte Biſchof unſerer üir nach ried, ihm im Angeſichte
des Königs nd der Fürſten im Namen der ahrhei und Gerechtigkeit
widerſtand. Damal errei  e er mit Mühe, dem des Königs
und e  en utter von unſerem Biſchof nur das eine, daß Feſte des
heiligen Uka des Evangeliſten unſer Biſchof die Meſſe las und mit jenem
gemeinſam der genannten Sophia den Schleier überreichte, die übrigen
Jungfrauen aber von unſerm Biſchof nach ſeinem Ermeſſen den Schleier
empfingen.

Als bald darauf der nannte. Biſchof ſtarb und auch der
un geſandte Gerdag nach zwei Jahren heimging, erhielt der Herr

e r n der königlicher Kaplan geweſen war, den Biſchofsſitz. Auch
dieſen weihte gleichfalls der Erzbiſchof, aber ber die alte Forderung ſchwieg
er ſich gänzlich aus bis die Herrin erb 1Tr a, die ehrwürdige Äbtiſſin,
ihr neue Münſter, da ſie nach einem Brande erbaut .  e, von ihm wollte
einweihen en ber weil ſie ſe durch Krankheit gehindert die nötigen
Vorbereitungen nicht reffen konnte, übertrug ſie der genannten S
die freilich ihre geie  1  /  e Tochter und auch ihre Nichte war, die Sorge für
alles Nötige. Dieſe verachtete in gewohnter eiſe den eigenen Biſchof und
lud ſofort den Erzbiſchof der Feier⸗ ehrerbietigſt ein. Auf Auf—
forderung hin eeilte er ſich Unter Hintanſetzung jeglichen Rechtes wiederum
in dieſen Ort einzudringen. ber durch Briefe unſeres Biſchofs gewarnt,
ſtand davon ab Wiederum wurde eingeladen und aberma durch
Kraft des e zurückgewieſen. Auf die dritte Einladung hin rſchien r

berErzbiſchof wirklich, Uu wie er meinte, die ir konſekrieren.
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e h a Tr de, Biſchof von eswig un ein treuer Sohn unſerer
ir  e, der von unſerem Herrn mit Geiſtlichen dorthin geſchickt war, verwies
ihm das unter Vorzeigen ſchriftlicher Dokumente.

Nach vielen nd manigfaltigen Streitigkeiten dieſer Art wurde ſchließ
lich die Angelegenheit von den Provinzialbiſchöfen bis einer Zu
ſammenkunft des römi  en Papſtes und des Kaiſers bis auf weiteres ver

tagt. Zu dieſer Zeit aber ging der fromme Kaiſer t t o III heim Chriſtus,
un an ſeiner „7 wie ſchon bemerkt, übernahm ch⸗ die Herr⸗

Dieſer eierte alsbald das Feſt des eiligen Laurentius Pader⸗

2

2
born, auch die Herrin Kunigunde die Königskrone empfing Nachdem
aber auch die vorgenannte AÄAbtiſſin von ander  eim Gerbirga aus
dieſer Zeitlichkeit geſchieden nd 0 hi a ihre telle war, ex

langte ieſe in gewohnter eiſe unter dem der Fürſten vom Herrn
Bernward die Erlaubnis, daß die dortige tre von einem Palliumträger
geweiht würde.

D  —  arauf feierte der önig das erſte ahr ſeiner Regierung am

Weihnachtsfeſte l d e. Als auch dort der oft genannte Streit der
Biſchöfe ihmvwurde, eufzte er aus iefſtem Herzen auf und, um

ihn beizulegen, ſetzte er die oft verſchobene ei der andersheimer ir
auf die igi vor Erſcheinung des Herrn feſt Dorthin kamen ſie alſo
feſtgeſetzten age und vollzogen den Kitus der Weihe Nachdem ſodann in
der ire das heilige Geheimnis vollzogen war, rat der önig mit den
Biſchöfen und vor die —  „ zum Der Erzbiſchof Willegis aber
ekannte in öffentlicher nſprache, daß ſein Anſpruch unberechtig ſei, nd
er verzichtete auf jede⸗ Recht un je  De  en Anſpruch auf dieſen rt. um Zeichen

1007dieſes Verzichtes überreichte er vor Klerus und Volk den Biſchofsſtab dem
errn Bernward, wie ſpäter auf der Synode zu Frankfurt unwiderleglich
klargeſtellt Urde.

Nachdem ſo der Streit beigelegt war, erwies der Erzbiſchof unſerem
Biſchof freiwillig alle re un ebe Auch egte er Wert darauf, daß er

in unſerem Stif ehrenhalber als Mitbruder geführt urde, und bewies em
und den Brüdern ſein höchſtes Wohlwollen. Fünf Jahre darauf ging

er heim Chriſtus, reich Jahren und guten erken Seinen Nachfolger 1011
früheren Abt des Kloſters Fulda, weihte Herr Bernward

Pri ainz Er War daſelbſt Jahre ang Biſchof und ehrte
den, der ihm die an aufgelegt atte, und der auch durch Blutsverwandt:

ihm naheſtand, mit ſchuldiger Ehrfurcht. Über den genannten Streit.
fall verlor er kein Wort.

Auf dieſen folgte r 1

Dy,ͤ ein königlicher Kaplan. Nach königlicher 1021
Sitte War er durch UÜberreichung des kaiſerlichen Ringes vorausbezeichnet,
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und der Biſchof Bernward weihte ihn Hauptaltare der andersheimer
Kirche zum Hohenprieſter, verbot ihm aber in genwar des Kaiſers und
der 1  ofe öffentlich im Namen Gottes un un Androhung des Bannes
des eiligen Petrus irgendwelche gewalttätige Aneignung, Einbru oder
Anſpruch auf en ar, den Ort und das umliegende Gebiet Zur ache
vermutlich für dieſen Bann erneuerte jener vor unſerm neulen ater de
alten Streitfall. Dennoch War dieſer Erzbiſchof, um bei der ahrhei
bleiben, ahrha verehrungswürdig durch del nd Würde, bowie durch
anerkennenswerte Charakter  igkeit; nur in ſeinem orgehen uns
können wir ihn nicht ganz von freiſprechen.

Dieſen urzen ri⸗ des eidigen Streites habe ich hier eingefügt, damit
bei einer weiteren Unterſuchung ber das Gandersheimer Gebiet ahrhei
und Klarheit unanfer ar Tage rete.eifrige Biſchof m ezember nun te Go e h ard im Schmucke der biſchöf
lichen Gewänder ſeinen Einzug in Hildesheim und fand bei ſeiner Ankunft
alle von aufrichtiger Freude erfüllt. Sobald erkannte, daß die Regeln
unſeres gemeinſamen Lebens bis zur. Stunde Gott ſei es edankt
treu beobachtet ar  / richtete er auf der Stelle Lob und Dankgebete 5  Ur
göttlichen Erbarmung und ma es ſich Ur Aufgabe, teſe Einrichtung mit
allem tifer der Frömmigkeit aufrecht erhalten und ſie durch Ausübung
des göttlichen Dienſtes ren bringen. Die geſamte äußere Leitung
aber des Klerus und des Volkes verſah mit beſchöflicher Wachſamkeit und
orgfalt, die er au Tag und Nacht die ganze Zeit ſeines ebens ott
mit unvermindertem Seufzen unabläſſig anflehte. Sich aber bewachte
er in der gewohnten Frömmigkeit und der von Anfang begonnenen Aus  2  2
auer in guten erken nicht nur in ſtrenger Selbſtzucht, ſondern er ma
auch täglich darin Fortſchritte durch gewiſſenhafte Beobachtung. In Nacht
wachen und Gebeten, in ändigem und faſt unglaublichem Halten von Faſten,
in freigiebigſter Austeilung von Almoſen und, unerſchütterlich gefeſtigt in der
Ur des Herrn, verharrte er, vo⸗

= Geiſte Gottes erfüllt, bis zum n

So fand er denn au keinen Lobſpruch ſeiner Tugenden uszu.  2
en bei den Königen und Fürſten Ehre und rfur. die übrigen aber
bis zum letzten ſeiner Untergebenen erwieſen ihm T und ebe zugleich.
Denn eine orge galt allen in gleicher Weiſe, allen Urde alles in

Chriſtus; nur ſich gegenüber War er reng, hart nd unerbittlich. Das
gemeinſame Leben ſeiner Geiſtlichen eitete er weiſe als Hirt. Den
un  en der Brüder ezügli der Ernährung und Kleidung, owie ſonſtiger
Bedürfniſſe des täglichen kam er wiederholt entgegen. ber auch zur
Beobachtung der heiligen Regel⸗ te er ſie indem er ſie nach des Apoſtels

ittend und beſchwörend immer wieder elehrte. Jünglinge und⸗ Knaben
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die er im Umkreis mit Verſtand und Anlagen vorfand, vertei er

ringsum auf die verſchiedenen uUlen zur. Ausbildung. Ihrer enntniſſe
bediente ſich nachher reichem und mannigfaltigem en einer Kirche
im eſen, Schreiben, alen und eglicher ehrenvollen Ausübung des geiſt

2
en Berufes.

Den Kirchenſchatz, den er in Fülle vorfand, bereicherte er weiterhin zur
Zierde ſowohl wie zum uUtzen, und was er kirchlichen Gebäuden nicht
nur in ſeiner Bi  adt, ſondern auch in andern Ortſchaften ſeiner Diözeſe
verfallen oder aufällig vorfand, das alles eeilte er ſich mit größter chnel  2  2
igkeit niederzulegen und beſſer wieder aufzubauen. Auch Biſchof win,
unvergeßlichen Angedenken und zehnter in der ei unſerer Biſchöfe, auf
der üdſeite unſeres omer ren der eiligen. Maria und des eiligen
Biſchofs Epiphanius, den er mit Gottes aus der Pavia uns
als Patron überführt e, eine Pfarrkirche gebaut. ſie aber urch
er un Nachläſſigkeit offenſichtlich verfallen war, egte ſie odehard nieder
und errichtete derſelben Stelle einen würdigen Bau ren derſelben
Heiligen Im erſten Jahre ſeiner Biſchofsweihe egte den Grundſtein,

1026im vierten vollendete er ihn. Und hier vereinigte er das ollegium der
Kanoniker ſichtlich größerer Ehre und en in der Furcht Gottes. urch
Beiſteuer aus ſeinem Vermögen gab den Geiſtlichen reichlich Kleidung und
Nahrung nd ſtiftete auch für die Zukunft hierfür völlig ausreichende Ein
künfte.

Das erſte Wur19. Das erſte Wunder nun, das die Gnade Chriſti durch ihn glei in
ſeinem erſten ahre wirkte, glaube ich z ur rbauung und Freude der eſer
hier einfügen müſſen. ott ſer der die ahrhei iſt, ſei mein euge,
daß ich nicht lüge Von Godehard wurde das under bis einem
Lebensende durchaus geheimgehalten, vo  . aber und den Geiſtlichen,
die dabei waren, wurde es ausgebreitet. In dieſem Jahre nämlich a der
Erzbiſchof T 1 zum Pfingſtfeſte Kaiſer nach ainz eingeladen. 1023
Auch er dorthin eine Generalſynode einberufen, auf der in eratun
mit den iſchofen mancherlei Mißſtände in Ordnung brachte. Vor allem
aber er vor, den Grafen t t o n Ham erſſt und J

r d die unerlaubt zuſammenlebten, auseinander bringen. och gelang
ihm dies nur unvollkommen, weil jener zwar ei aus Furcht vor dem
Könige, ei auf die Ermahnungen der 1  bfe hin Beſſerung verſprach,
die Frau aber unbekümmert um die angedrohte Acht vor aller Offentlichkeit,
wie eute noch erweiſen iſt, Recht und Geſetz frech mit U trat.

Zu dieſer Synode durch kaiſerliche und biſchöfliche Aufforderun ver⸗

P  i  et, ei unſer Biſchof dorthin, von einer Schar Geiſtlicher
nd Soldaten ſeinen Willen begleitet. ine age⸗ nahm er ſ einen
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Weg durch einen Gau, der ogingaha enannt wird, nahe der oben⸗
g urg Gruona, wWwo er durch Gottes Gnade erwählt und N

₰„
weiht Daſelbſt geſchah es, daß in einem Dorfe ein Weib  „ vom un  2  2
reinen Geiſte gequält, von ihren Eltern nd Verwandten von ir.
Kirche geführt wurde, um den Schutz der eiligen herabzuflehen. Als ieſe
vernahmen, daß der Biſchof 7.  dor  in komme, eilten ſie zugleich mit der
Kranken ihm im Vertrauen auf den ſeiner Heiligkeit. Der
unreine Geiſt aber, durch ihre 1le rſchreckt, fragte durch den Mund der
ranken mit ängſtlichem Geſchrei, wohin er geführt würde. Als ſie ihm
ſagten, würde dem Biſchof Godehard entgegengeführt, begann er ſofort
unter Brüllen und Heulen ſich kläglich widerſetzen und dagegen anzu⸗
kämpfen, mit dem Biſchof zuſammen zu kommen, ſo daß die, welche das
Weib führten, ſich verwunderten nd zugleich ſich fürchteten. Wehklagend un
jammernd aber ri er, er könne den odehar⸗ er hören noch ehen.

Während dieſes Kampfes Urde die Kranke von den Gläubigen, die,
wie es offenkundig age trat, von Glaube und offnung erfüllt ren,
weiter geſchleppt. er böſe Geiſt aber kämpfte mit aller Gewalt dage  n an.
Endlich ott ſei D  ank Ur der Dämon in die Flucht geſchlagen und
das Weib von ihm befreit. Geſund an Seele un Leib Ur ſie dem
Manne Gottes geführt, der ſich er einem Baume, um ſi erholen,
niedergelaſſen e. Als dieſer den Vorgang erfuhr warf er ſich auf ein
Angeſicht nieder, und von Furcht nd Freude gleicherweiſe erſchüttert, agte
er unter Tränen der göttlichen Güte gebührenden ank. Der Frau aber
legte er ſegnend und betend die Hände auf, ſtärkte ſie im Glauben un
ntließ ſie geſund und froh mit ihren glücklichen Landsleuten nd Freunden.
Darauf er die begonnene eiſe fort. Alle aber, die ihn begleiteten,
iebten und verehrten ihn noch mehr, da ſie ſahen, welch große Verdienſte
er vor ott eſa Er jedoch gebo ihnen mit ſtrengen Worten Schweit  2
gen 7.  ber teſe Angelegenheit; aber weder die Kranke ſchwieg Üüber das  „ was
ſie erlebt e, noch die enge, die de Heilwunder eſehen e.

Die 20. Im —

O

ſten unſerer Stadt lag ein aßlicher Sumpf, der von den
Bartholomäus— ringsum Wohnenden aus mancherlei Grnünden gefürchtet und gemieden Wwar,pelle und das
oſpital auf der beſonders weil ſie dort nach ihrer Behauptung ſowohl zur Mittags⸗ wie

auch zur achtzeit beſtimmte ſchreckhafte Erſcheinungen ei hörten, ei
en Nach einer Salzquelle, die daſelbſt in der des Sumpfes Blaſen
warf, hieß der Ort z l oder Godehard beſichtigte den Ort,
orte auch von der Geſpenſtererſcheinung, durch die das dumme olk in
Schrecken geſetzt wurde, und im weiten ahre ſeiner Ankunft ging er mit
Kreuz un Reliquien der Heiligen den Sumpf vor, richtete ſich da

eine Wohnung ein, und der verrufenſten Stelle gründete er eine
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Kapelle Ehren des heiligen Apoſtels Bartholomäus Nach
dem teſe olgenden Jahre vollendet und geweiht war, er allen 1024
Teufelspack gründlia und bewirkt, daß der Ort allen, die da
wohnten oder vorbeikamen, angenehm War und ohne irgendwelche Scheu be⸗

Urde.
Auch rbaute dort z ur. Aufnahme der Armen e 1t Hobſpital

Chriſti, das reichlich ausgeſtattet War mit aller Bequemlichkeit die die
menſchliche Gebrechlichkeit ei und übertrug die Leitung ſeinem reuen
Prieſter Bernward deſſen Name hier rwähnt erden erdien weil er

ſich in Treue ewährte I Namen Chriſti beſchwor ihn Godehard oft und
eindringlich, daß er nicht bloß den Inſaſſen ſondern auch allen, die dort
zeitweilig Unterkun fanden, das Notwendige an Nahrung un eidung
den mſtänden entſprechend eſorgen ſolle, ſo Wie er für tieſe Ver⸗
teilung ott Rechenſchaft geben müſſe Sorte von Menſchen aber, die

Mönchstracht oder geiſtlicher Gewandung oder ogar m Philoſophen⸗
mantel durch Länder und Reiche ſchweifen, nannte er cherzend nach Platos
U  ruU Peripatetiker Dieſen gegenüber ie mit T  adel nicht zurü und
wünſchte ſie ſozuſagen ſonſt wohin Immerhin half er ihnen in ihren
Noöten die ſie Namen Chriſti vortrugen, zwei er höchſtens drei Tage
mit ausreichender Unterſtützung, gab ihnen Schuhe und eidung, dann aber
forderte er ſie auf eiter gehen, ſie das aufen nicht verlernten
Einigen aber, die länger bei ihm zu verweilen wün  en te er Jenen atz
aus dem Dialog des eiligen Gregorius roniſch vor „„  ie täuſchte doch
den bri  en Pilger, der den eiligen rten eilte, der böſe Feind
ſeinen Reiſegefährten oder durch die Liebli  ei Auelle oder einer

e oder auch durch die Lieblichkei der Speiſe!“
Wurde er zuweilen von ſeinen Freunden was er ſich durchaus gefallen

ließ, daran daß ſich unter Leuten auch oft wahre Freunde
Gottes änden, ſo e er ihnen ſofort jenes Scherzwort des eiligen
Hieronymus „Die Lügner ſind daß man auch denen kaum
glaubt die die ahrhei agen erkte er aber, daß einige von ihnen 1
der Verehrung und r Gottes zuverläſſig aren, ſo widmete er ſich ihnen
ebevo freilich mehr unbemerkt als öffentlich, was ihnen au lieber
war, allen Angelegenheiten, die ſich auf ott eziehen ber auch Sündern
un Verbrechern gegenüber zeigte er wunderbare Erbarmen War er milde
und verſöhnlich, ſo daß enen, die in Bekenntnis und Reue ihre Zuflucht

ihm nahmen, die Sünden mit bereitwilligſter Ute auf der Stelle verzieh
und mit achſamer orge alle Vorkehrungen für die Zukunft traf, ſie
nicht wieder aus Schwachheit ihre Sünden zurückfielen ies tat er nach
Vorbild und eiſpiel ſeines Schutzheiligen des Biſchofs ikolau der mit



Wolfhers Jungere Lebensbeſchreibung des Biſchofs odehar
eld und Almoſen die Sünden der Jungfrauen verhinderte und der e
Familie die entehrende Schande wegräumte und überhaupt aller Armen Not
die ſeine beſondere orge waren, mit herzlicher uUüte linderte Nach deſſen
Beiſpiele, ſage War unſer Biſchof eifrigſt bemüht die Armen immer und
Üüberall tröſten Auch War es ihm Herzensangelegenheit ſi mit olchen

unterhalten JA mit ihnen ſcherzen und bei Ti⸗ röhlich ſein
Konrad II 21. I dieſem Jahre, nämlich Jahre 1024 nach der Geburt des

e ür⸗ des Herrn ging der fromme Kaiſer Heinrich ahre ſeiner Er⸗

2

2
auritius auf dem wählung heim Chriſtus Sein Hinſcheiden ürwahr verwandelte dierenberge und die

Benediktus eude der geſamten Chriſtenheit die ihm geblüht atte, Trauer und
Wrisbergholzen Tränen hm folgte Konrad nach, ein Mann von del und Charakter

O  S erſte ahr ſeiner ruhmvollen Regierung feierte er Weihnachtsfeſte
Minden Von dort kam er nach Epiphanie uns nach iI  g 8 h e t Mm

Hier e der obengenannte Erzbiſchof r 1 der, ſolange der Kaiſer
lebte, zwei ahre hindurch geſchwiegen e, die Gelegenheit für gekommen,
ederum den Biſchof Godehard der Gandersheimer rage beunruhigen.
Sein Unterfangen jedo vereitelte der neue König nach eratung mit den
Fürſten.

Nachdem ſodann der önig das Sachſenland eitem Umfange bereiſt
zo9 der Faſtenzeit durch Thüringen und das Frankenlan nach

ern und feierte ehrenvo empfangen Regensburg das heilige ſter⸗
feſt JI darauffolgenden Sommer durchzog eile Bayerns Schwabens
und das Land aärnten bis den Grenzen der umliegenden Provinzen Das
Geburtsfeſt des Herrn feierte Lüttich, Feſte der Reinigung ariens
aber weilte ugsburg. Von dort lenkte er eine Schritte den Ge—
filden taliens und feierte das na Oſterfeſt lück Vercellä. So
beſuchte und bereiſte er die ringsum beieinander liegenden Provinzen
Glanze der neulten Königswürde.

Im ritten Jahre ſeiner Wirkſamkeit begann unſer Biſchof, den
ierenb erg eſten der beſiedeln, und ünften ahre

1028 darauf weihte er ihn auf den T  itel und Namen eiligen Mau⸗
ritinuns ſeines beſonderen Schutzpatron ine errliche tir auch, die

1 ſi⸗ für den Gottesdienſt der Mönche eignete weihte Wrisberg⸗
holzen ren des heiligen enedictu Und ringsum im
Gebiete ſeines Bistums erbaute viele Baſiliken entweder mit ifer,
oder weihte die von andern Chriſtgläubigen erbauten ott mit Freuden

Die Synode 63 ₰

Q Zu dieſer Zeit berief der Erzbiſchof r i b zum Feſte de S eiligen
Seligenſtadt

1026
Apoſtels au eine Generalſynode von zwö Biſchöfen nach
ſt a Hier gri er wiederum unſern Biſchof wegen des obengenannten
Gandersheimer Gebietes Einen Beſchluß jedo verſchob der einmütige
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Widerſtand der Brüder auf das na Jahr Der König aber beging das
Feſt der Geburt des Herrn ern Von dort richtete er eine Schritte
den Gräbern der Apoſtel, und am ienstag der Karwoche zo09 er nach glück⸗
er Fahrt freudig bewegt in Rom ein. Am Oſterſeſte aber empfing
feierlich die Kaiſerkrone aus der and des Papſtes Johannes. Am darauf⸗
folgenden onntage trat der ele Kaiſer den Heimweg a und nachdem er

die umliegenden Länder als err

er⸗ urchzogen e, errei⸗

e er ung?⸗
fährdet die Heimat. as Geburtsfeſt des heiligen Johannes des Täufers
feierte Regensburg, er auch, nachdem der Bayernherzog Heinri in
em er geſtorben war, ſeinem ohne, dem Herrn Heinrich, dieſes Her⸗
ogtum durch Wahl der U  en übertrug.

23. In dieſem Jahre aber brachte ri von ainz eine Synodalver⸗ Die Synode
ammlung in Fran⸗

urt uſtande, in der er Unter dem Vorſitze des Frankfurt Un

Zu eißledeaiſer und im Beiſein von ofe wiederum den Herrn odehard in
1027gewohnter Weiſe angriff betreffs der ſchon öfters erörterten Streitſache.

ort wurde unſerm Biſchof endlich das Eigentumsrecht ſeines Bistums Üüber
das geſamte Gandersheimer 1e förmlich zugeſprochen. Denn ihm ſtand
z ur eite die Barmherzigkeit un zugleich die Gottes, der die höchſte
Wahrheit iſt, und das Zeugnis von ſieben iſchöfen, die das rühere N
kommen Gandersheim gehört und geſehen hatten. Bruno von Augsbu  Y  14
gab den Bericht, Wernher von Straßburg das Urteil, der Erzbiſchof
ſe aber mu es, auch un durch einen ann im Namen Gotte
bekräftigen.

Folgende nämlich waren die Biſchöſfe, die unſerm Herrn
durch ihr Zeugnis beiſtanden, ſo wie ſie es gehört und geſehen
Bruno von ugsburg, erhar von Bamberg, Meinwerk von Paderborn,
Meginhard von Würzburg, Sigibert von Minden, Hildiward von Zeitz und
Bruno von Merſeburg. Es in der Tat eine glanzvolle Verſammlung,
un wohlüberlegt die itzplätze des Königs und der Biſchöfe ange⸗
ordnet. Im or vor dem Hochaltare nahm der Erzbiſchof PI Platz
mit ſeinen Suffraganen: Wernher von Straßburg, Bruno von ugsburg,
Meinwerk von Paderborn, erhar von Bamberg, Meginhard von .—  N
burg, Godehar⸗ von Hildesheim, Brantloho von Halberſtadt, igger von

Verden, Hazecho von Worms Im Weſtraume aber nahm der Kaiſer Platz
und ſeiner Rechten der Erzbiſchof Pilgrim von Köln mit den ihm Unter⸗
ſtellten igibert von inden, Siegfried von Münſter und enno von

aaſtricht. Zur Linken ſaß Hunfrid, Erzbiſchof von Magdebuüͤrg, mit den
Seinen: Hildeward von eitz, runo von Merſeburg, Liuzo von Havelberg
und Dietrich von eißen Auf der Südſeite nahmen Platz ambre. von

Verdun, Rudolf von Schleswig, Hiltolf von Mantua und Reginhold von

Gerlach, Lebensbeſchrbg des hl odehar
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Altenburg. Auf der Nordſeite endlich ſaßen olgende bte Richard von

Fulda, Reginbold von Loresheim, rno von er  e und Gerbre⸗ von

ainz mit ſechs anderen gleichen Ranges.
Das Weihnachtsfeſt feierte der Kaiſer zU Lüttich, das Oſterfeſt

aber beging er eierli achen, auch ſein Sohn einri die Kaiſer⸗
krone vom Erzbiſchof Pilgrim durch Wahl des Klerus und Volkes ehrenvoll
mpfing In dieſem Jahre verſammelte Aribo wiederum eine Synode

1028 Geißlede, der au⸗ unſern Biſchof Godehard durch Boten und
Schreiben einlud, ihm wiederum zuzuſetzen. Um er eiſe aus dem
Wege gehen, ſchickte Godehard den ehrwürdigen Tatilo, den Dekan
unſerer Gemeinſchaft, mit Brüdern ihm. Tatilo egrüßte ihn in Ver⸗
tretung des Biſchofs in aller Ehrerbietung, wies aber hin auf die Ent⸗

E

2
eidung der letzten Synode, legte ihm überdie eine Fülle von Beſchlüſſen
zum erglei vor und nötigte ihn mit der Biſchöfe, wenigſtens vor⸗

läufig von einer Wiederaufnahme des reite abzuſtehen.
erſöhnung 3 deſto weniger brachte der Erzbiſchof im folgenden Jahre,
erſeburg
Aribos Tod

als der Kaiſer 1 L d verweilte und daſelbſt eine no abhielt, die⸗
alte age unſern frommen Herrn in Gegenwart des Kaiſers wiederum
vor. ber nach vielen und mannigfaltigen Verhandlungen ei.  ber den Streit

029 un gab endlich nach, da ihm von den iſchofen arg zugeſer wurde.
In dieſem ahre ſtarb auch Bruno, Biſchof von der ugsburg; ſein
Nachfolger War Ebbo Auch Wernher, Biſchof von Straßburg, ver⸗

ied, und
Wilhelm wurde ſeiner eingeſetzt.

Im darauffolgenden Jahre feierte der aiſer das Pfingſtfeſt
1030 burg Daſelbſt verſöhnten ſich der Erzbiſchof Pr i nd unſer Biſchof

Godeh a r d miteinander J.  ber ihren ewigen Zwiſt Denn der Erzbiſchof
unſern ater Godehard gelegentlich auf, und in Gegenwart von

iſchofen ra es aus und geſtand zu, daß ſich etre des genannten
Gebietes im Irrtum efunden habe Auch verſpra er alle brüderliche Ge⸗—

und ewiges Stillſchweigen ber den vergangenen Streit und rief
Chriſtus und eine tr. afur. zum Zeugen Endlich bat er noch emütig,
es möchten ihm eine rüheren Irrtümer Chriſti willen verziehen werden.

Dieſen Vorgang habe ich hier wahrheitsgemäß beſchrieben und kann
mich ei auf den Herrn Godehard berufen, der in öffentlicher Pre⸗
digt es öfters ezeugte, daß es ſich ſo verhielt.

In dieſem Jahre ſtarb Unewan, der Erzbiſchof von Hamburg; ſein
Nachfolger War Liebizo Der Kaiſer feierte ſodann das Weihnachtsfeſt 311
Paderborn Daſelbſt ie⸗ der Erzbiſchof r i b Feſttage beim Hoch  2
amte eine öffentliche Predigt und bat den Kaiſer und die Mitbrüder um die
Erlaubnis, nach Rom wallfahrten dürfen. Zugleich orderte er Klerus
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und olk zum Gebet auf, daß ihm ott Verzeihung gewähren 1  möge. Und
ſo trat nach Maria Reinigung eine eiſe nach Rom Von dort aber
heimkehrend, ſtarb wehe! ach! April, im 11. Jahre einer
Weihe, von allen ahrha Gläubigen mit Recht beweint, da er in all  n
kirchlichen Angelegenheiten durchaus lobenswert andelte. Sein Nachfolger
ward ein Mann von lauterer Geſinnung und aufrechtem Charakter.
Unter Gottes ſichtlicher Führung ſchritt exr in kurzer Zeit z um Gipfel der
höchſten Vollkommenheit glücklich empor. Sein frommes en und eine
DT  aten will ich hier nicht ausführlicher beſchreiben, weil er Mainz ott
ſei Dank! im Hinblick auf ſein eiliges en und eine⸗ erdienſte als
ahrha apoſtoliſcher Prieſter ruhmvoll gefeiert wird. Nur einen Ruhmes⸗
ite. ſeiner Vollkommenheit will ich hier nennen, der ih in unſerm an
ehrenvoll zuerteilt wurde; des lieblichen Fluſſes ſeiner ede nämlich
gab man ihm den gleichen Beinamen wie dem eiligen Biſchof Johannes
und nannte ihn Bardo Chryſoſtomus.

Als einſtma unſer frommer Oberhirt nach biſchöflicher Gewohn⸗ Heilung des
heit au die Grenzgebiete ſeines Bistums bereiſte, die ihm anvertrauten Knaben Weri

Diözeſanen beſuchen, kam erf auch nach Wienhauſen, woſelbſt er
einen Hof e. Als er dort mit reichlichen moſen, auf die er vor allem
Wert egte, die Armen erquickte, führte ihm eine arme Witwe aus dem
ortigen Geſinde ihren Sohn vor, einen wirklich bedauernswerten Knaben,
der durch jammervolle Krankheit entſtellt ar. Denn ei itt er Läh
mung, ei uUusſ

ag; Sehnen und uskeln verrenkt, und ſo
War ihm ein nützli  er Gebrauch ſeiner Glieder gänzlich erſagt. Hände und
Arme, Kniee, Füße und Schenkel eigten faulige Geſchwülſte und ausbrechen⸗
den iter, ſo daß er keinen Schritt gehen, ja nicht einmal riechend ſich
irgendwohin bewegen konnte. Godehard nahm ihn heiteren und Her⸗
zens mit Freude auf, übergab ihn ſeinen Dienern forgfältiger Pflege und
befahl, ihn mit nach auſe führen. „Denn“, agte er, „Gott, der von

Anbeginn es nicht verſchmähte, den Elenden und Sündern mit jedem Heil⸗

2

2
mittel ſeiner uUte Hilfe kommen iſt mächtig, auch uns angeſichts dieſes
Ärmſten z u erfreuen, ſo wie er es in ſeiner ute tun eg

Der na wurde alſo mit dem Biſchof unſerer Hauptkirche geführt
und un großer Aufopferung der Diener, die ihn hüteten, einige en
hindurch gepfleg Endlich nach vier oder fünf onaten begann er allmählich,
nfolge der Verdienſte und Gebete des frommen Biſchofs geſunden Die
Schwellungen und der Ausfluß des Eiters ließen merklich nach, ſchon onnte
er kriechen, dann ſich erheben, und begann, die Sehnen Gebrauche der
Glieder Üüben. Als das der fromme Biſchof vernahm, agte Unter
häufigen Freudentränen der göttlichen Erbarmung ſchuldigen an und fuhr
3
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fort, ott immer inniger anzuflehn. Der aber gewährte ihm Erhörung, wie
es ſich ſpäter offenkundig zeigte. Denn binnen Jahresfriſt, wie allen bei ur
bekannt iſt, ſchwand des Knaben furchtbarer u  ag, die Verkrümmung
der Gelenke ieß nach, zuſehends er, und von Tag zu ag
Kräfte, ieſe oder jene körperliche Arbeit verrichten.

Denn es iſt derſelbe Mann, der erinus heißt un nun

wanzig Jahre und mehr in der biſchöflichen Kapelle bei voller Geſundheit
ſeine Dienſte verrichtet. Nur gewiſſermaßen 5 Zeugnis des Wunders zeig
er ſeinem Körper, nämlich an den Füßen und Händen, allen, die es
ehen wollen, die Narben ſeines Ausſchlags und ſozuſagen kleine Knötchen.

Heilung der 26 Auch vielen andern, die an mancherlei ebrechen der men  ichen
nken Hazicha Natur litten, denen vor allen, die von der Sünde als der ſ

en aller

L

aſten niedergedrückt . aber auch ſolchen, die von irgendeiner andern
Krankheit und Beſchwerde edrängt / gewährte er, WWwenn ſie ihre Zu⸗

ihm nahmen, die ſeiner Fürſprache. Durch unermüdliche
Ausdauer in heiligen Gebeten befreite er ſie entweder von drohender Gefahr,
oder er bewahrte ſie für die Zukunft mit Gottes vor Schickſalsſchlägen.
Hierüber önnte ich noch manche Fälle, die vielen durchaus ekann ſind,
wahrheitsgemäß aufzählen; nur mo ich diejenigen mit Schweigen über⸗
gehen, die auf ſein ſofortiges Drängen hin von den Leuten geheimgehalten
wurden, beſonders aber, die eſer vor aufſteigendem Verdruß bewahren
und denen, die für derartige en wenig Neigung haben, keinen nla
zur Sünde der Ungläubigkeit geben

Ein under jedo mo ich noch eri  en, daß er gewiſſermaßen mit
freundlichem Lächeln Goslar wirkte, als er dort in der letzten Zeit
ſeines Lebens auf dem königlichen ofe auf Befehl und Bitten der Kaiſerin
Giſela eine ir erbaute.

Es daſelbſt eine ehrwürdige Frau im Laienſtande, aber in der
Furcht Gottes tief gegründet, H a mit Namen, eren Sohn der Biſchof

getauft e, weil er ihre iefe Frömmigkeit rkannt Da geſchah es
einſtmals, daß ſie von eftigem Augenſchmerz gequält  2 und einige age hin⸗
durch ſo gepeinigt wurde, daß ſie weder Speiſe noch Trank ſich nehmen
konnte und ihr Körper überhaupt keine Ruhe mehr fand Als endlich der
Schmerz und die Unruhe aufs ſtiegen, ſandte ſie ihren leinen ohn
mit Geſchenken U Biſchof, und indem ſie ihm das ÜUbermaß ihrer Krankheit
mitteilte, bat ſie, er moͤge ihr in ſeiner Güte mit irgendeinem Heilmittel zu

kommen. Als der Biſchof das örte, lächelte er freundlich. Er
aber zufällig rote Blumen zur. and von einem Baume, er in deutſcher
Sprache hier und da Spinnelbaum enannt wird. Ein Armer ſie ihm
gerade ebracht, und ieſe ſegnete er mit dem Zeichen des Kreuzes, gab ſie
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dem naben und agte „Bring ieſe Blumen meiner Freundin, deiner Mut.  2  2
ter, ami ſie ſie zum Andenken an mich aufbewahre und von ott Heil  5
mittel zur Geſundung rflehe.“

Sowie aber die Frau dieſe Blumen auf ihre ranken ugen egte, merkte
ſie auf der elle, daß der Schmerz der rankhei mit wunderbarer
Schnelligkeit uS ihrem Kopfe ſchwand Sofort ließ ſie R*  TuUren und Fenſter
des Zimmers öffnen, die ſchon mehrere age hindurch ihrer Krankheit wegen
ſorgfältig verſch⸗

loſſen aren; ſie begann deutlicher 3 en und fühlte Üüber  7.
aup keine derartige Beſchwerde mehr. Sie hat es mir wiederholt
unter Beteurungen rzählt. Am andern age ging ſie U Biſchof, und

Freudentränen agte ſie der go  1  en Erbarmung, die über ſie N.

₰
ommen war, demütig würdigen ank. Der Biſchof aber nahm ſie unter
Troſtworten gütig auf un gab ihr anheim, unerſchütterlich auf D  en Herrn
zu hoffen und unabläſſig gute Werke verrichten. Sodann befahl einem
Prieſter, ihre Augen mit dem eiligen Krankenöle ſalben. Dieſer Salbung
und ſeinen frommen Fürbitten iſt es ge  1 zuzuſchreiben, daß jene Frau
von ihrem eiden bis zum re ebens vollkommen geheilt Urde.

Folgendes Erlebnis auch, das e im vorletzten 982  J  ahre ſeines Lebens e,
will ich noch eri  en den Gläubigen lehrreichem eiſpiel, den Lauen
aber abſchreckender Warnung.

27. In unſerer Gemeinſcha ein Prieſter, der aus dem Der Prieſter
ildewinGeſinde der Kirche ſtammend, in S  achen der Wiſſenſchaft, um en die

ahrhei zu agen, ein großer Ignorant war, in praktiſchen Dingen aber
eine durchtriebene und geradezu ungewöhnliche Schlauheit a Aus —  N  ——
drigſter Armut War er zur Verwunderung aller zum höchſten Reichtum auf  2
geſtiegen. Seinen erſten Aufſtieg zum lück ma er unter unſerem Herrn
und Biſchof Bernward. Freilich erfuhr er Kaiſer Heinrich aus Gr  un  2
den, die etzt beſſer verſchwiegen werden, eine verdemütigende Zurü⸗

etzung,
kam aber wieder hoch unter unſerem ſeligen Herrn Godehard, der ein
mildes Herz hatte un ihn in kirchlichen Angelegenheiten für rauchbar hielt
Unter ändigem Wechſel ſodann zwiſchen Erfolg und Mißerfolg gewann er

ſchließlich durch ſeine Schlauheit des großen Biſchofs Herz ſo für ſich, daß
er viele dem Biſchof entfremdete, die ih⸗ bis in treu edient hatten,
und er brachte ſie nicht nur ihre Ehrenſtellen und Einkünfte, ſondern auch,
was ihnen beſtimmt das Schmerzlichſte war, die Gunſt rer Herrn. ies
mag manchem eltſam erſcheinen; aber wie der heilige Gregorius bezeugt,
geſchie es öfters, daß ein in vielen und beſonders in göttlichen Dingen be⸗
ſchäftigter Geiſt von Schmeichlern ei etrogen wird.

Schließlich aber wurde von allen Seiten öffentlich angegriffen, und
mehr und mehr brachten auch vernünftige Männer dem Biſchof ihre Klagen
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vor über dieſes annes Unverſchämtheit. Und ſo verſöhnte er ſich wieder
mit denen, die ihm unſchuldig entfremdet Dennoch auerte es einige
Jahre, bis der fromme Biſchof in dieſer Angelegenheit klarer ah; denn noch
immer War er in en derer, die von jenem ungerechter Weiſe benachteiligt
wurden, Ur eneigt. Endlich aber rdnete er daß von un⸗

ſerer Gemeinſcha der und der ekan mit einigen Brüdern und den
übrigen en Ranges einem feſtgeſetzten Tage nach Wrisberg⸗
holzen kommen ſollten, ſich damals gerade aufhielt. Teilnehmen
ſollte au der ehrwürdige atmund, ſein Schweſterſohn und Abt Re  —
Kloſters Altaich. Auch der Prieſter ſich einfinden, und allen,
die ſich von ihm benachteiligt glaubten, Gelegenheit gegeben werden,
en und frei reden.

Und ſofort ohne Verzug wurden vielerlei Arten von Klagen vorge⸗
ra ſowohl vo und ſeinen Leuten, die als Gäſte —
„ als auch von den Unſfrigen. en nd einhellig wurden ſie von
llen wie aus einem un vorgebracht. Alle aber klagten einmütig zuer
J71.  ber das allgemeine Ärgernis, das er der Kirche und der biſchöflichen Ehre
zugefüg e. Dann au berichteten Einheimiſche und Auswärtige ein
jeder ber den ihm beſonders zugefügten Schaden. Jener brte ſich alles
aber au wie war, lächelte nur ſpötti und fragte ganz verwundert,
was ſie eigentlich meinten. Sodann widerlegte er alles einzeln durch Ver⸗
drehungen, in enen ſeine we  1  e Schlauheit wohl bewandert war or Gott
reilich gilt das als Torheit, wie es ſich ihm deutlich erwies,
geſchickt aber ma er alle eine Gegner ſozuſagen ſtumm nd prachlo

Als nun der fromme Biſchoſf, vom eiligen Geiſte
durchdrungen und üUberdie von Staunen erfüllt, auf der einen eite die
offenkundige Wahrheit, anderſeits die kaltblütige re  ei des annnes ſah,
ra er auf der das Durcheinander der nkläger zum Schweigen,
und zur. Verwunderung aller begann mit milder Stimme folgender⸗
maßen: „H Ld in“,  97 agte er, ſo nämlich hieß er, „ſiehe, alle Umſtehenden,
wie dir ſcheint, haſt du beſiegt; alle haſt du durch deine Spitzfindigkeit ge⸗
wiſſermaßen als Lügner hingeſtellt. ott aber die ahrheit. Sieh
mich an! Schwöre, und zwar mir allein, bei Chriſtus, daß die Wahrheit
agen willſt. J ege d  üir“,  19ü fuhr fort, „ein Wort aus der eiligen S  chrift
vor, und du den Text der Evangelien nicht hinreichend kennſt, will ich in
deutſcher Sprache dir reden. ildewin“, agte er, „lie mich?“ Jener
antwortete ſofort zuverſichtlich: „IJa, ich 1e. dich!“ Wiederum fragte der
Biſchof „Hildewin, ie du mich?“ Und jener antwortete „Ganz beſtimmt
1e ich dich!“ Zum ritten Male aber e der Biſchof ieſelbe Frage:
„Hildewin, ie du mich?“ Diesmal antwöoörtete der Elende, durch jene
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Beiſpiel aus dem Evangelium verwirrt, aber leider durchaus nicht zerknirſcht,
in zornigem und zugleich weinerlichem Tone: „Gott, der alles weiß, weiß
auch, daß ich dich ahrha liebe!“ Darauf agte der Biſchof „Sieh e,

du die ahrhei ſagſt, biſt zur. Beſſerung entſchloſſen; Wenn

aber auf deinen Irrwegen weiter verharrſt, ſo haſt dich jammervoll
verurteilt. Wenn du mich, wie behaupteſt, treu ien ſo weide meine
e  e auch meine Gäſte und Armen, liebe deine Mitbrüder und Hausge⸗

.

2
noſſen aher ermahne ich dich bei ott Wenn du wahr geſchworen haſt,
erhalte dich in der ahrheit; wenn nicht, ſo erwecke wahre Reue. Und nach
dem wir es ſo miteinander ausgemacht aben, ehre jetzt nach auſe zurü
und verfüge —1  ber dein Amt, deine Einkünfte und deine Beſitztümer, die ich dir
belaſſe, Wenn ott dem zuſtimmt.“

Und ſo entließ die Verſammlung; alle aber verwundert und
fürchteten ſich zugleich. Ihnen befahl er, gleichfalls die Pflicht der 1e auf
ſich nehmen und ſo in Frieden auseinander gehen Hildewin aber be⸗

ſich röhlich und ver un ihnen, und gewiſſermaßen ber ſeinen
Sieg frohlockend, ſich Tiſch, und von dort kehrte wohlbehalten
heim Des Abends aber ſaß mit den Seinen röhlich beim Mahle und

richtete Spottreden und Drohungen gegen diejenigen, enen grollte, daß ſie
ihn angegriffen en. So ging er und ſchlief, wie meinte, —
beſtem Wohlbefinden. Frühmorgens, als es dämmerte, erho er ſich geſund,

ſeinen Geſchäften nachzugehen, und zog ſi eiligſt die an. Als
er ſich aber an  1  e, ſeine Kleider anzulegen, brach plötzlich zuſammen,
und mit entſetzlicher Schnelligkeit, die ihm keine Zeit ließ, hauchte er kläglich
ſein en aus. Er hinterließ viele und große Reichtümer, die ſich in ſeinem
Beſitze efanden und in zahlloſen und koſtbaren Kleidern, in erſpartem eld
und onſtigen erten beſtanden. Der Biſchof, der —J2.  ber ſeinen Tod mehr als
man lauben wo r.  „ befahl, alles reſtlo zur Rettung ſeiner eele

die Armen verteilen. Auch Nachlaſſung ſeiner Sünden erteilte ihm,
reilich ſpät, von Herzen, und er ließ nicht ab, für die Rettung ſeiner
Seele in Faſten und Fürbitten immer wieder ſich abzumühen.

Da wir nunmehr dieſen Mann ru  1  os der ſtrengen ahrhei
willen, nicht aus Haß oder Neid, getadelt haben und eine Pflichtverſäumnis,
die vielleicht geringer war als die unſrige, weiteren Kreiſen geoffenbar
aben, eſchwöre ich euch, meine eſer, bei Liebe: Wenn ihr dies leſt,
ſo erfleht ihm von ott Verzeihung und Nachlaſſung ſeiner Sünden, was ge⸗
wiß auch euch zum en gereichen wird, und ſo wird dieſer unſer
iellei vor der Barmherzigkeit des ewigen Richters ihm Urſache werden der
Verzeihung und Losſprechung.
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Dekan Tadilo 28 Es lebte aber auch in unſ erer Gemeinſcha ein Mann, der
ſeines Lebenswandels mit Recht verehrt Ur un wegen derr Be
obachtung der kanoniſchen ege⸗ gelobt urde, Tadilo mit Namen, von
dem wir ſchon oben einiges eri  e a  en er nter dem Herrn
Bernward wurde er wegen ſeines teſen Glaubens und emſigen Fleißes
Vicedominus; unter unſerm ſeligen Biſchof aber wurde er zum en der
Kirche mit dem Amte des ekans und des eiters der ule etraut. Und
weil er ihn ſeiner lauteren Frömmigkeit und Keuſchheit ins Herz ge⸗
chloſſen e, ma er ihn ſeinem Vertrauten nd Helfer im Dienſte
Gottes. —  S die Diözeſe, die ihn kannte, ezeugt, War der Hochbetagte
an Verdienſten reich, ausgezeichnet durch emu und iebe, in der Leitung
un Ermahnung De  e  er Brüder mi bei aller Strenge un in eglicher ÜUbung
der Tugend unermüdlich. Denn er ermahnen mußte, bediente er ſich oft
des aufmunternden Sprichwortes: „Liebet die Menſchen, aber haßt ihre
Fehler 77

Dieſem unſer ſeliger Biſchof chon vor Jahren öfters, wie uns
ſchien, erzend, vorausgeſagt, er würde entweder mit ihm oder kurz vor ihm

1027 aus dieſem Leben ſcheiden. Als ſein Tod na nd jener ſchon odfran
darniederlag, entſandte er den genannten Abt, ſeinen Neffen, ami er ihn
an ſeiner Statt beſuchte, und trug ihm rnſtlich auf, wahre Reue erwecken,
ſeine Sünden beichten und die heilige Olung gläubig empfangen, ami
er, durch das Sakrament des Leibes und Blute Chriſti geſtärkt, Ure
hinnen cheiden könne. Auch gab ihm das feſte Verſprechen, daß er, olange
er noch lebe, Gottes uld unabläſſig herabflehen er für die Rettung ſeiner
eele  „ und daß er ihm im nächſten Jahre im Frieden Chriſti nachfolgen
erde. Der Abt aber ſalbte dieſen unſern geliebten und mit Recht unver
ge  en Lehrer im Beiſein der Brüder mit dem eiligen Ole und erteilte in
in Vollmacht und Auftrag des Biſchofs die Losſprechung. rha elig
ie nach zwei agen und ging heim Chriſtus. Dennoch erfüllte
uns ſein Hinſcheiden mit tiefer Trauer, weil unſere Gemeinſcha an dieſem
vortrefflichen Manne einen Schützer, Berater und Lehrer verlor. Klerus un
olf ſind euge, daß wir ruhig behaupten können: niemals aben wir einen
Mann ſeines Standes gehabt und erden einen ſolchen nie wieder bekommen,
der im Hinblick auf ſeine tr  1  e Bewährung mehr Ehre verdiente als er.
Sein Andenken im tiefſten Herzen feſtzuhalten ſind wir gewi verpflichtet,
und wir zweifeln nicht, daß er in der Gemeinſcha der Heiligen au unſer
edenkt ott aber ieß die Vorausſage unſeres ſeligen Biſchofs ſichtlich in
rfüllung gehen, indem ihn ein ahr und drei onate ſpäter in Frieden
aus dieſer Welt ſcheiden ieß
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29 Als aber n unſeres ſeligen Vaters ſchon Das etzte

Weihnachtsfeſtdeutlicher ſich ankündigte, verzehrte ſich oöollen in Steigerung Werke
von Tugend Tugend, ami er verdiente, den unendlichen ott im Himmel und die heiligen

ſchauen Und da ſeine vielſeitigen 1Di  en en nunmehr ruhten, Faſten
widmete er ſich unabläſſig nur noch der Übung innerlicher Beſchauung, wobei
er aus dem Geſamtgebiet drei inge beſonders hervorhob: ſein Pſalterium,
das Almoſengeben und die tötung, die ihm vor allen andern immer
Freundin und Gefährtin geweſen War. Wenn er aher, Wwas ſelten und nur
an höchſten agen geſchah, aus Nachgiebigkeit gegen die Brüder, die ihn
dazu nötigten, eine Gewohnheit eine ſchmackhaftere Speiſe oder ein
ſtärkeres Getränk ſich nahm, ſo War ihm das mehr eine Beläſtigung des
Körpers als eine Erquickung. Da le eihen ch t S ſeines
irdiſchen Lebens feierte im Jahre 1037 einſam, aber mit Innigkeit

l z n während der Kaiſer Goslar weilte, und ſo gab er

genau nach dem Worte des Evangelium dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und
Gott, was Gottes iſt Sich brachte in er beſchriebenen eiſe Chriſtus
zum geiſtigen pfer dar, den Seinen aber, dem Klerus insbeſondere und dem
olke, erflehte er nach Kräften, wie es recht und illig war, alles uUute 1  —
göttlichen und menſchlichen Dingen. Die ochheiligen a ge der
Faſtenzei aber, die öfters erzen die hochheilſamen nannte, exr.

ſehnte er in Heiterkei und höchſter ingabe ☛

— Geiſtes und Herzens. och
in Leibeshülle, aber gewiſſermaßen ſchon dem ei entrückt, verbrachte er ſie
ſtaunenswert, und ſo erreichte er, obwohl ſein Körper ſichtlich verfiel, das
hochh eilige Oſterfeſt

Am Palmſonntag, Gründonnerstag und ſter Die Oſterwoche
fe ſt nahm er ogar unter Aufwendung der letzten Kräfte die vorgeſchriebe⸗
en biſchöflichen Handlungen vor, und ebenſo beſuchte er in der ſter⸗
woche nach herkömmlichem, rommem rau die umliegenden Ortſchaften und
redigte den Gläubigen. In dieſen agen 1va er es au öfters vor jeder⸗
ann aus, daß er jetzt noch mit ihnen in körperlichem Zuſammenſein die
letzte Freude genieße, Feſte der Himmelfahrt Chriſti aber er er der
Einladung folgen, die ott an ihn richten werde. Wir aber, die wir das mit
anhörten, gingen ſozuſagen mit Lächeln darüber hinweg, weil er un oft mit
der Rückkehr in ſein Vaterland, nämlich nach ayern, gedroht atte.
Nach Weißen Sonntag von uns und ega ſich mit ſeinem Neffen,
dem Abt Ratmund, nach en  e  7 einen vor kurzem be
gonnenen Kirchenbau vollenden vorhatte. Da er aber, ſchon vollſtändig
abgezehrt, der Schwäche nicht länger widerſtehen konnte, egte ſich Bett.
Als dieſe betrübende un uns gelangte, ma ſich der Abt dal  2

ert, ein Mann, der ſich ganz gewi mit Herz und Seele dem gottlichen
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Dienſte geweiht atte, ſowie un ſer und auch e r ekan mit
den Alteſten auf den Weg, ihn beſuchen. Und da fanden ſie ihn, —

—⏑
er von ſeiner Schwäche noch immer nichts wiſſen wo und, von den Um
ſtehenden mit Händen geſtützt, in gewohnter Weiſe die kirchlichen Angelegen⸗
heiten egelte.

odehar ſagt Die Ankommenden empfing röhlich und mit der Heiterkeit, die auf
it und mſtände der ie beruht. Faſt vergaß er alle Schwäche und fragte verwundert nach

ſeines es dem Grunde ihre⸗ Kommens. Darauf ließ er ſi ins Schlafgemach zurück—
voraus tragen und verſammelte dort zunächſt die Geiſtlichen allein ſi Jeden

einzelnen ermahnte er eindringli ſein Amt getreu verwalten; dann egte
er noch einmal allen gemeinſam den eiligen Glauben und die Beobachtung
der religiöſen en und eindringlich, er Bitten und Beſchwörun

2
gen ans Herz Sodann mpfahl er ſich ihren Gebeten die Nachſtellungen
nd 1  en des chlauen Verſuchers und agte ihnen faſt erzen genau voraus
Tag und Stunde ſeines erbens, auch den Verlauf des odes, Toten  2  2
feier und des Begräbniſſes, wie alles ſpäter tatſächlich eintraf. „Gehet“, agte
er, „und ru  e eu z Ur bevorſtehenden Freude der Himmelfahrt Chriſti, ein
jeder nach dem Grade ſeines Gehorſams und nach dem Maße ſeines geiſtigen
Wachstums, und er  ar mein Kommen röhlich als ſolche, die ſich gewi
mit mir in dieſer und der künftigen Welt erfreuen werden. Denn der
igi der Himmelfahrt des Herrn werde ich auf den Berg meinem heiligen
Schutzpatron Mauritius kommen und dort die Nacht und den eiligen Tag
verbringen. J erde eu den Abt ſchicken, dami er meiner die
Feſtprozeſſion nd das Hochamt übernimmt.“ Hierbei richtete eine
nach oben, eufzte inbrünſtig, und faſt ſchon verklärt, fuhr er fort „Wenn
jene Nacht, wie Chriſtus will, vollbra iſt, werde ich in der rU des Frei⸗
tags zum heiligen Michael kommen und dort mit dem bte und den Brüdern
die verbringen; darauffolgenden Samstag zum heiligen Andreas,

dort eten, und von da euch, ganz bei euch leiben Am
Sonntag aber ruft die Brüder und Freunde zuſammen, und wir wollen ihn
feſtlich begehen und ebenſo die Feſtwoche mit Freude im Herzen 3
Ende führen —  . dieſen orten gab er uns en egen und ntließ uns,
während wir vor Verwunderung und Staunen uns nicht en onnten.

Erkrankung des Es unſer ſeliger ater ſeinen perſönlichen Dienern auch
Dieners Buno einen ausgezeichneten Jüngling namens den Sohn einer itwe, der

das Malerhandwerk rlernt und eine chlichten Kleider und ver⸗:

wahrte. Dieſem er Beginn e  e  en Jahres öfters befohlen, er

ſolle mit ihm in ſein Vaterland, nämlich nach ayern, reiſen. Denn wie wir
oben berichtet aben, a er ange vorher es öfters im Ernſt ausgeſprochen,
er werde ſein Vaterland noch einmal beſuchen. Es hatten auch aus verſchie⸗
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denen Berufen ſich einige freiwillig angeboten, die mit ihm reiſen Luſt
hatten, und a ihnen für ihre Bereitwilligkeit ſeinen ank ausgeſprochen,
den Buno allein aber U Reiſebegleiter ſich auserwäh— An˖ dem nämlichen
Tage dem, Wie geſagt der Klerus ihm kam und nach ſeiner
Gewohnheit erborgenen eine Kleider e  elte, befahl dem genannten
Jüngling, er ſolle die abgelegten Kleider anziehen und eiligſt ihm folgen
Buno nahm dieſe Worte, die ihm unſinnig und lächerli erſchienen, nich
ernſt Der Biſchof aber, Wie es ien unwillig, agte den Kammerdienern:
„Gehet und ziehet ihm meine abgelegten Kleider an und ihn U mir

leſe ſchleppten ihn ogleich hinter den Vorhang der Kammer, kleideten ihn
nd brachten ihn lachend Der Biſchof blickte ihn ange an und agte

„Wiſſe 9 daß in dieſem Kleide die Totenklage hören wirſt.“ Nach
dieſen Worten ging der Jüngling hinaus nd gleichen Augenblick befiel
ihn ein unerträglicher Schüttelfroſt; noch derſelben Stunde egte er ſich
ran Bett Als ſodann nach dem Weggange der Brüder der Biſchof nach
ihm fragte wurde ihm er ſei ran Sofort lieſt Pfleger
kommen und gab ihm die Weiſung orge afür, daß der na ſorgſam und
wo  ehüte ſeiner Utter gebracht wird ami er auf mein Kommen
vorbereitet mit mir die eiſe antreten kann. Darauf brachte man ihn nach
Hauſe, eine Kräfte aber nahmen von Tag Tag ab, und man traf Vor⸗
bereitungen für ſein Sterben.

Von en  e ega ſich Biſchof, während das Fieber ihn Die
mehr und mehr verzehrte, nach g h l z n, für die zuſam⸗ Unterredung

der Herrin Somenſtrömende enge die nach kirchlichem rau ihren großen Biſchof eſuchen
eine hinreichende enge von Gebäuden ö  Ur Verfügung ſtand orthin

kam auch eines Tages Unter der zahlreichen Menge von Klerus nd olk die
ehrwürdige Herrin Sophia von Gandersheim Endlich hatte ſie, es

Frieden auszuſprechen ihre frühere Halsſtarrigkeit abgelegt und bemühte
ſich aufrichtiger Unterwerfung die Freundſchaft des ſeligen Biſchofs Als
nun die Gelegenheit ſich bot und die enge des Volkes entfernt War begann
ſie Beiſein des Klerus reden von gewiſſen leichten Aufſäſſigkeit
gegen den Biſchof, die ſich Uunter den Geiſtlichen ihrer tre bemerkbar mache,
und verſprach, ſchuldige Genugtuung veranlaſſen Auf ihre Worte gab
„ ei er dem Einfluß der Krankheit Wie uns ien, ei von Un
willen erfaßt eine barſche Antwort und bat derartige Angelegenheiten ſpäter
vorzubringen Jen aber die ſi e  e, als ob ſie rregung nicht be⸗
er und ſein ſchnelleres Hinſcheiden Ur  ete, kam mmer wieder,
auch nter Tränen, auf ihre Unterwerfung zuru⸗ und bat und beſchwor ihn,
er mo ſie Gnaden annehmen Jen aber agte „Herrin bei ott
ſchweigt ein wenig und ve

ie⸗ ieſe inge, bis Wir Feſte der heiligen



Wolfhers jüngere Lebensbeſchreibung des Biſchofs odehar

Maria zuſammenkommen.“ D ſie aber, wie es allen ſchien, einſah, daß
ſein Ende bald herannahen würde, und ſie dennoch vor ſeinen orten heftig
erſchrak, antwortete ſie „Mö doch, geliebter ater, eluer Leben un ſo ange
erhalten bleiben, bis dieſe Zeit gekommen iſt 94 Jener indes ſammelte energiſch
ſeine Kräfte, öffnete die ugen, und nachdem er alle ringsum ange angeblickt
e, agte er: „Freilich ruht unſer Leben und unſer Sterben einzig in der
and Gottes; bei der ahrhei jedoch, die ott iſt, ſage ich euch, daß
wir am Feſte der eiligen Maria, enn ott es will, beſtimmt zuſammen
ſein werden, un dort Werden wir vor dem unbeſtechlichen Richter uns über
dies un andere, was uns entzweit, auseinanderſetzen.“ Nach dieſen
Worten ſchloß er die ugen und ſchwieg —  H aber, von Staunen und Furcht
erſchüttert, va eiſe zu den Umſtehenden: 1 ich Unglückliche, ſoll ich
wirklich ſterben und ihm in Bälde nachfolgen?“ Sie jedo nicht,
weiter in ihn dringen, ſondern emütig erflehte ſie für ſich von ihm
Verzeihung und Entlaſſung. Wiederum öffnete er die ugen nd ermahnte
ſie kurz, aber auf ihr ei bedacht, zur Beobachtung der heiligen Ordens
rege und chärfte ihr die mannigfaltigen re Berufes ein. ann
er eine e und gab ihr den egen Nachdem er ihr noch für⸗ erſt
die Losſprechung rteilt e, ntließ er ſie, die, wie ſie geſtand, tief
erſchüttert War.

Das Sterben Nach Verlauf einer weiteren Woche unſer ſeliger ater, ein
naht Körper ſich ſchon vollſtändig verzehrte, von dem Abt und den übrigen Brüdern

Mai‚ 1038 nach kirchlichem Gebrauch mit dem eiligen Krankenö geſalbt und
Vigil des imme  ahrtsfe  es, ſo wie er es vorhergeſagt atte,
nach dem Berge des heiligen Mauritius gebracht. ort kamen ſo
glei die Brüder weinend ihm, und nicht mehr vermochten ſie den ittern
Schmerz verbergen, der tief in ihrem Herzen brannte. Auch eine unzähl  2
bare enge der übrigen Gläubigen ſtrömte zuſammen, von nicht geringem
Schmerze über  V. den Hingang re geliebten Hirten erfüllt. Und obwohl ihm
faſt chon die Zunge verſagte, ntließ ſte doch mit ütigen Troſtworten und
trug ihnen auf, in der Morgenfrühe wieder kommen. So gingen ſie weg
n verbrachten jene Feſtnacht in itterem Schmerz; unſer ſeliger ater aber
wiederholte nach ſeiner gewohnten Weiſe immer wieder Pſalmenſprüche, —  —
ihm ſozuſagen eine ſüße Erquickung„ und in ſolcher Betrachtung ſeinen
Lauf vollendend, brachte er die Nacht hineetzte Botſchaft In der Frühe des Tages aber kamen die Geiſtlichen, nachdem ſie die

an Buno Laudes ebetet hatten, wieder ihm Und in einer letzten nſprache er
Mai 1038 mahnte ſie kurz und dennoch heilſam zum en prieſterlichen⸗ en

und Gehorſam. Sodann ra er gemeinſam mit ihnen das Confiteor
und ntließ ſie mit einem letzten ebewohl, ami ſie mit dem Abt das Hochamt
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feiern önnten. Es vergaß aber der gütige Biſchof nicht, Was verſprochen
e, ſondern beſorgt erkundigte er ſich nach dem obengenannten Kammer⸗
diener B D. Als er erfuhr, daß dieſer hoffnungslos darniederliege, ließ er

ihm durch einen Boten ſagen —  S getroſt, mein nabe, und ſei ſtark im
Herrn; denn jetzt ſteht der Zeitpunkt bevor, du mit mir zum Vaterland der
ewigen Glückſeligkeit gelangen ſollſt. teſe Worte orte der nabe voll Freude,
und da er ſich chon ganz vom irdiſchen Leben abgewandt e, er
heiligen age der Himmelfahrt Chriſti die Wegzehrung, nach deren
Empfang er röhlich die Verheißung des ſeligen Biſchofs erwartete.

Nachdem nun bei uns die (C  Feier der heiligen Meſſe vollzogen War und Das ſelige
wir eiligſt uns rquickt hatten, kamen die Brüder wiederum, als S Hin  eiden
chon zehn Uhr morgens war, ihrem geliebten Biſchof zurü⸗ Da ſeine
Zunge ſchon faſt ganz den ien verſagte, fanden ſie ihn, wie er dennoch im
Herzen, nach der Mahnung des Apoſtels in geiſtiger Betrachtung und
iefſter Seele mühſam Pſalmen wiederholte. Daher beſchloß man, je vier
Schulknaben auf beiden Seiten deS Bettes aufzuſtellen, die das Pſalterium
von angefangen aut und deutlich vortragen ſollten. Als der ſelige ater
dieſe orte ru er, wie von dieſem Wohlgeſange erquickt, ein wenig aus.
Hin und wieder War es ihm eine Freude, mit ihnen zuſammen die Pſalmen
en. Jene beſonderen erſe aber, die eigens Bittgebete an ott enthielten,
ſtieß er lauter hervor mit geöffneten und zum Himmel gerichteten ugen
Als aber um Mitternacht das Pſalterium eendet War und nunmehr deutlich
ſein nde ſi ankündigte, begannen ſie das izium der Laudes, und als ſie
zum Lobgeſange des Benedictus gekommen „ rang der ſelige Mamnn
im letzten Todeskampfe mit kaum geöffneten Augen. Und als der Klerus
ſang „Erleuchte die, die in Finſternis und im Todesſchatten ſitzen“, fuhr
jener fort und lenke unſere Schritte auf den Weg des Friedens.“ Und bei
dieſen Worten, während vom eru das Gloria atri mit der letzten
ntiphon geſungen Ur  E: „J eige auf meinem ater und z u eurem

ater, meinem Herrn und Herrn“, wurde er von den Umſtehenden
ein wenig im Bett aufgerichtet, und ſo löſte ſich jene ahrha glücklich
nennende eele, in dem der eib entſchlief, aus dem Kerker des Fleiſches So⸗ Mai 1038
gleich auteten daſelbſt alle Glocken, und die Brüder, die in den Zellen ſein
ſeliges Hinſcheiden in wachſamer orge erwarteten, verrichteten für das Heil
der ſo geliebten Seele die Totengebete.

un glaube ich, nicht ſtillſchweigend den erſten Erweis ſeiner Ver⸗ Buno olg ſein
dienſtlichkeit übergehen dürfen, der zugleich be ſeinem ſeligen Hinſcheiden Herrn nach
unter Gottes Mitwirkung Tage rat. Der oft genannte na Bund
nämlich lag zur. ſelben Stunde im auſe ſeiner Mutter neben der tir
des eiligen Michael hefftungslos darnieder. Seine Glieder faſt ſchon
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erſtorben, nur die letzten Atemzüge erſchütterten eine Bruſt Als nun die
Glocken ertönten, erwachte er wie aus einem Schlafe und fragte verwundert,
Wwas das edeute. Da ſeine utter ſich unwiſſend e und ihm agte, das
ſei das Zeichen zur. e  e, antwortete er, unwillig ber den Täuſchungs

.
U der Mutter und der Umſtehenden: „Warum äuſchet ihr mich? Warum
verheimli ihr mir die Wahrheit? Ganz gewi geht bei dieſem Zeichen
mein geliebter Herr in den Himmel ein und läßt mich Unglückſeligen, ach,
ach! hier zurück, ohne ſeiner Verſprechungen gedenken Stehet au fuhr

fort, „erhebet Herzen und Hände und empfe ſeine geliebte Seele der
Barmherzigkeit Gottes und bittet ihn, daß er meiner jetzt gedenke.“ Und
indem er mit letzter Anſtrengung eine ugen zum Himmel er  DV  „ 1v er?

„Heiliger Biſchof, ütiger ater, ich eſchwöre dich bei hm, dem du gehſt,
edenke meiner jetzt und laß mich nicht ohne dich hier im Fleiſche zurück,
nachdem du mir ſo oft verſprochen, ich würde mit dir in die Heimat reiſen.“
Eben wollten ſie ſtaunend und rauern ſeinem Wunſche nachkommen, da
ahen ſie, wie er die Augen nd auf der ver  ter Sogleich
etteten ſie ihn auf ſein⸗ ager, und nach kurzem Weinen freuten ſie ſich mit
ihm, daß er erlangt atte, Was er wünſchte Die Brüder aber in den öſtern
verrichteten die ſchuldigen Totengebete n! da izium der atutin Dann
feierten ſie die heilige Meſſe und vereinigten ſich im Chorgebet. Um ſo
inniger aber empfahlen ſie ihren Oberhirten der Erbarmung Gottes, e zu⸗
verſichtlicher ſie auf eine Fürbitte für ſich hoffen durften.

Beiſetzung des 31 Um die dritte tunde desſelben age aber traf Brun ſeligen
iligen Biſchofs Angedenken ein, Biſchof der Mindener 41r den unſer ver

ehrungswürdiger Vater ſich zum geiſtlichen ne erwählt e. Als dieſer
nämlich von ſeiner Krankheit örte, nahm er an der Grenze unſeres Landes
Wohnung. Zur ſelben Stunde aber ſchritt der geſamte Klerus mit der Schar
der Troßknechte und des eſindes, ſowie in Begleitung vieler Bürger und
Landbewohner und vor allen der Armen zum Berge hinauf, der unſeren koſt⸗
baren Schatz bewahrte, und geleitete ihn zum Kloſter des eiligen Michael,
Wwie er es ſe als er noch e  e, angeordnet e. Als man ſich ſchon dem
iele näherte, iehe, da zog den Toren der Vorhalle auch der Leichenzug
des Jünglings vorbei großer Beteiligung ſeiner Verwandten und der
Bürger. Sogleich Ur der Tote von den Dienern vor den Füßen des
Biſchofs zu den feſtgeſetzten Kirchen mitgetragen.

Um aber ildern, welch großes Jammern nd Wehklagen deos
Klerus und des Volkes oder gar der Armen ſich daſelbſt erhob, dazu rei
meine edekun ganz und ar nicht aus. Denn in eines jeden Gedanken und
Worten erklang Trauer und Freude zugleich, indem Trauer ber die Gegen⸗—
wart und Freude v1.  ber die Zukunft die Herzen der Gläubigen gleichzeitig—  .
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durchwogte. Wie ein ita über den eiligen Martinus beſagt, War es auch
hier „eine fromme Tat zU weinen und gleichzeitig eine fromme at ſich
freuen Mit Recht alſo weinten wir, weil wir einen ſolchen irten ver
loren hatten, und aäaberma mit Recht freuten wir uns, weil wir einen
ſolchen Fürſprecher U Himmel entſan⸗ hatten. Nachdem nun dort die
Vigilien nach unſerer Gepflogenheit würdig gehalten / wurde der Leib
des Verſtorbenen früh morgens ehrenvo nach Andreas gebracht. Daſelbſt
Ur das heilige er gefeiert, und dann wurde der Tote in unſerer Haupt
tr. mit gebührender Verehrung aufgebahrt. Als ags darauf der Sonntag
anbrach, kamen aus den verſchiedenen Klöſtern Niederſachſens die Brüder und
Schweſtern zuſammen, ihrem ſo großen Patron uldigen. In Herzens⸗

2

2
trauer weinten ſie, daß der Klerus ſeinen Biſchof, das olk einen Hirten E
loren und die geſamte Chriſtenhei unnennbaren Schaden erlitten e. Von
dem Biſchof Bruno urde das Opfer der eiligen Meſſe in inniger Andacht
dargebracht, der heilige Leib des Seligen aber wurde in der unſeres
ore nach ir  1  em Gebrauch der Erde übergeben. ort wird er bis zum
heutigen Tage von den Chriſtgläubigen, ſoweit die menſchliche =  S  chwachhe
es zuläßt, mit gebührender Verehrung häufig beſucht.

er eib des obengenannten Knaben aber wurde vor dem weſtlichen
Eingang des D  omes von demſelben Biſchof vorher eſtattet.
. .—  S Herrin p h 1a aber, von der wir oben eri  e aben, War Tod der tiſſi

nunmehr in immer größerer orge der Warnung, die ſie erhalten. Sophia
Deshalb entſandte ſie Weſtern. und Prieſter mit en hierher und mpfahl
ſich demütig den Verdienſten und Bitten des ſeligen annes, und ſo ey

wartete ſie in Angſt das bevo  ehende F der Himmelfahr der Utter
Chriſti wie auch das Feſt der Geburt Mariens. Zu Beginn des folgenden
Jahres aber te ſie drei J  2  age vor em Feſte Mariä Reinigung aus dieſem
eben So hat ott auch hierin der Vorherſage unſeres ſeligen Vaters eine
offenkundige Beſtätigung gegeben. Wir aber müſſen, ſoweit wir können und
ott dem uſtimmt, die eele der Äbtiſſin der göttlichen Erbarmung oft
empfehlen, beſonders da ſie unſere Gemeinſchaft, ſolange ſie e  e, ſtets mit
aller ie förderte und ein ſichtbaxe. s Denkmal dieſer L.  iebe der Nachwelt
hinterließ.

Auf unſeren hochſeligen Schutzh errn folgte ein ausgezeichneter Mann, Biſchof Dithma
der königliche aplan T h mar. Wenn ihm, ehrlich die Wahrheit 1038 1044

agen, iefere Kenntniſſe in den Wiſſenſchaften abgingen, ſo hat er dieſen
angel durch hervorragende Herzensgüte exru nd olf erſetzt Be—
ſonders aber erwies einen Geiſtlichen alle iebe, er nur konnte. Auch
bemühte er ſich lobenswert, den om auszuſchmücken, ſoweit es ihm in ſo



48 Wolfhers .  jüngere Lebensbeſchreibung des Biſchofs odehar

kurzer Zeit möglich Für dieſes Wohlwollen ſchulden wir ihm, ſolange
die Welt beſteht, mit Recht immer erneute Gedenken.

Biſchof Azelin Als er ereits im ſiebten ahre ſeines Bi  ums eines beklagens⸗
1044— 1054 en odes, ach! ſtarb, folgte auf ihn Azelin, gleichfalls königlicher

Kaplan, der in kirchlichen und weltlichen Dingen tüchtig und erfolgreich wWwar.
Im zweiten J  ahre ſeiner Weihe, Palmſonntag, der auf den „  3. März
fiel, ſank unſer ehrwürdiger Dom ur einen bejammernswerten Brand in
Trümmer und mit ihm zugleich ging faſt die urg und der größte
eil der Stadtſiedelung Grunde. Durch unſere Sünden vor Gott hatten
wir das eichlich verdient. Dieſer unſer⸗ Biſchof war, wie wir fürchten, darin
vor ott nicht ganz ohne Schuld, daß er das alte Münſter, welches nach An˖
ſicht aller Gläubigen ei wieder hergeſtellt erden können, gewiſſer⸗
maßen aus Verachtung bis zum Grunde abreißen ließ Jeder vernünftige
n erkennt klar jenem Bau, den er daraufhin mit großen Plänen
begann, daß er die örung des einen noch der Beginn des andern zu
entſchuldigen war. Beim Kaiſer jedo und bei den U  en ſtieg e bis

höchſten Gipfel des ehrenvo m  . Wir aber wollen ihm für
die Ehre, die er ſeiner ir vielfach verſchaffte, die ewige Ruhe vor ott
erflehen, ami er e  e Glück, das in dieſer Welt erlangte, auernd
mit den Heiligen Gottes im Himmel genießen verdiene. ber auch dafür,
daß er von den gemeinſamen Einkünften der Brüder verſchiedene fromme
Stiftungen ſeiner Vorgänger und der übrigen Chriſtgläubigen einzog, bitten
wir um Verzeihung vor Gott, damit auch wir bereitwilligſte Sündenver⸗
gebung für uns verdienen. In ahrhei nämlich, fürchten wir, hat ſich
vielfach vergangen, indem er raubte und den Späteren ein eiſpie zum
Rauben hinterließ, wie ja von einem ſolchen Frevler geſagt wird: Er ündigte
und verführte Iſrael JUr Sünde.

Biſchof Hezilo Als dieſer un eines bedenklichen odes, wie wir ür⸗

en, geſtorben
— war, Ur Sezilo ſein Nachfolger, ebenfa königlicher Kaplan und

römiſcher Kanzler, der ſich in allen kirchlichen en als vollkommen er
wies. Vor allem erwarb er ſich —  W aufrichtigſte Zuneigung des Klerus und des
Volkes dadurch, daß er lobenswerterweiſe beſchloß, den darniederliegenden
Dom der eiligen Gottesmutter wieder aufzubauen. Zu ieſem ſo heiligen
und heilſamen erfleht die ganze heilige Kirche Gottes mit Recht
unabläſſig Gottes Hilfe, amti er das löbliche Werk Gottes würdig vollende
und für ſeinen Eifer in Frömmigkeit und Werken glücklich vor Dt
voranſchreite in der Gemeinſcha der eiligen und Ur Vergebung der Sünden.
Am


